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feine beiden älteren Brüder als Secondelieutenan ® 
eingetreten. 

Die Tribünen waren dicht beſetzt; die Zeit des 
Erſcheinens des Kaiſers war herangekommen 
Die Geiſtlichneit mit dem General-Guperinten- 
denten Jaber an der Spitze ordnete ſich um den 
Grundſtein; auch ein katholiſcher Geiſtlicher be: 
fand ſich im Zuge; die Baubeamten, die Künſtler 
und die Meiſter des Maurer- und Steinmetz- 
gewerkes traten hinter den Grundſtein. Im 
Halbkreis den Fahnen gegenüber gruppirten ſich 
die höchſten Beamten des preußiſchen Staates 
und des deutſchen Reiches. Pa waren die Mit 
glieder des Bundesrathes in ihren buntgeſtickten 
Uniformen, die Ritter des Schwarzen Adler- 
Ordens, die commandirenden Generale, die 
Admirale, die Diviſions-Commandeure. Es hieße 


2 ”. 0 
Das Nationaldenkmal für Kaiſer 
je Sitzungen des deutihen Reichstages vom 19. i 
und 20. Mer; 1888 werden in der Geſchichte dieſer 
parlamentariſchen Körperſchaft für alle Zeiten denk- 
würdig bleiben. Am 19. Mär; wurde von dem Reichs 
kanzler Zürften Bismarck bie Botſchaft des todt- 
F kranken zweiten Hohemollernhaifers verliefen, durch 
1 welche er dem Reichstage feine Thronbeſteigung an⸗ 
zeigte, und am nächſten Tage beſchloß der Reichstag 
eine Adreſſe, welche warme Worte der Trauer um 
den großen Herrſcher, dem Deutſchland feine Wieder · 
vereinigung zu einem machtvollen Reiche des Friedens, 
der Wohl ort und Gefittung dankt, enthielt. Nach- 
dem die Adrefie einſtimmig und ohne Debatte an- 
g:nommen worden war, ftellte der Präſident v. Wedell⸗ 


XIV. Jahrgang. 


noch näher zu bezeichnen ſein würden. Der einzige 

Entwurf, welcher der geſtellten Aufgabe am nächſten 

kommt, iſt der von Reinhold Begas.“ 

um den Plan des Kaiſers, ſoweit es ſich um den 
Denkmalsplatz handelte, du verwirklichen, bildete 
ſich eine Geſellſchaft, welche durch eine Lotterie die 
Mittel aufbrachte, um die vor dem Schloſſe in Berlin 
gelegene Häuſergruppe, die ſog. Schloßfreiheit, anzu- 


kaufen. 5 

Ad dieſem Platze foll nach den Entwürfen des 
Profeſſors Begas das Denkmal errichtet werden, 
deſſen feierliche Grundfteinlegung heute, am Jubiläums- 
tage des großen heißen Ringens von Gravelotte, 
erfolgen wird. das denkmal hat die Form eines 


Spree, welche unmittelbar die Zuttermauern des Denk- 
mals beſpült. An der gegenüberliegenden Seite des 
Spreearmes befindet ſich die Schinkel'ſche Bauakademie. 
Unfer Bild zeigt das Reiterftandbild des Kaiſers 
nach einer Zeichnung des zur Ausführung be- 
ſtimmten Entwurfes des Künſtlers Profeſſor Reinhold 
Begas. Aus demſelben find alle weſentlichen Einzel- 
heiten des Denkmals, welches mit der es umgebenden 
N offenen Säulenhalle 


lich, bald mit dieſem, bald mit jenem Minifter. 
Im Kaiſerzelt tauchten die Fürſtlichkeiten aufs 
freundlich ſchaute der Großherzog von Baden 
auf das bunt belebte, farbenjatte Bild herab. Es 
war in der That ein unbeſchreiblich ſchöner An- 
blick; die ganze Scenerie erinnerte an die Schluß 
ſteinlegung in Koltenau. Da war freilich der 
Rahmen ein viel umfaſſenderer, eigenartigerer. 
Prinz Albredt von Preußen betrat den 


l edorf folgenden, von zahlreichen Abgeordneten von einer im Halbkreis geführten Säulenhalle um- | die ganze Rangliste abſchreiben, wenn man 
5 N ſchleunigen Ae gebenen Reiterſtandbildes des Kaiſers, mit der Front] Namen nennen wollte. das ganze Staats- 
2 Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn nach dem Eoſander' ſchen Hauptportal des Schloſſes, | minifterium war verſammelt; der Reichskanzler 
3 Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage in deſſen der Rücken der Säulenhalle wendet ſich nach der | Zürft Hohenlohe unterhielt ſich ſeyr angelegent⸗ 


ächſter Seſſion eine Vorlage behufs Errichtung 
. 3 für den hochſeligen Kaiſer 
Wilhelm, den Gründer des deutſchen Reiches, 
zu machen. 

Auch dieſer Antrag wurde einftimmig und ohne 


debatte angenommen. 
Es Be nunmehr eine Concurren; ausge- 


5 n und die eingegangenen Projecte im Winter 
889 in Berlin aus- 


; i ü einen breiten Raum | Pavillon; bald war er mit dem Großherzog von 
; anden harten wider. innimmt, zu erjehen. Baden in einem Geſpräch. Der Fürft von Hohen- 
pruch beſonders Bald wird ſich | zollern, der Erbgroßherzog von Baden, die erbprinz- 
ſcharf ſprach ſich Kaiſer dort dieſes denk- lich meiningiſchen Lerrſchaften, Prin) Friedrich Karl 
* Wilhelm II. gegen die mal erheben als | von geſſen ſeien als weitere Fürſtlichkeiten er- 
ausgeſtellten Modelle unauslöſchliches wähnt. Warme Strahlen ſandte die Sonne 
aus, die er dem Bild · Andenken an den | herunter, alles war in Licht getaucht; das Auge 
hauer Hofmeister greifen gelden - konnte ſich nicht genug ſatt ſehen. 
en w. nen Miete: faber er dern die Berlefung der Urkunde. 
en Worten kritiſirte: en eere in 
„Die Ghlohfrei- 5 Fanfaren ertönten, durch das Portal III. des 
heit iſt der geeig- ML Kriege, an den | königlichen Schloſſes betrat der Kaiſer in der 
netfte plagt 8 f Schöpfer unſeres | großen goldgeſtickten Generalsuniform den Feſt 
das alte Schloß der gegebene Abſchluß für ] großes und würdiges plaftifhes Werk. Ich | neuen deutſchen Reiche unjerem un 55 vom Reichskanzler empfangen. der Kaiſer 


ein Monument, ähnlich denen des großen Aur- 
fürſten und Zriedrichs des Großen. Es ſoll ja 
eine außergewöhnlich hohe Summe für das 
denkmal verwendet werden, doch nur für ein 


ah tiefgebräunt aus und ſchaute ziemlich ernſt 
drein. der Reichskanzler trat vor, bat den 
Kaiſer um die Erlaubniß, die Feier beginnen zu 
laſſen. Dieſe wurde ertheilt, dann überreichte 
Fürft Hohenlohe die in wen 8 — 5 
umſchlage enthaltene Urkunde dem Kaiſer, welche 
dei eren Wilen C 
„Wir Wilhelm ꝛc. thun kund und fügen hiermit zu 
wiſſen, daß Wir beſchloſſen haben, im Namen der 
Zürften und Freien Städte des Reiches den Grund- 


würde keinem ausgeſtellten dell einen Preis | vergehligen glorreichen Kaiſer Wilhelm J. 
gegeben haben. Die endgiltige Löſung der errichtet von der dankbaren deutſchen 
Aufgabe kann nur durch eine engere Concurrenz; 

von fünf bis ſechs Bildhauern ftattfinden, welhe | 


Yin 2 


— — . gie 1 * 


Ein 


17 der bdurgeriiche 
ü d geordneten kamen 

ich; die Univerfitäts - Profeſſoren be- 
traten den Raum, prächtige Charakterköpfe. 
Die Studenten- Bereine mit ihren Fahnen 


5 * = ge 5 

und ſelbſt die Schlauberger, weiche auf den 
den Schloßplatz kommenden Pferdebatznwagen 
vergnüglich hin- und hergondelten, kamen nicht 


herrlicher Sonntag, wie uns deren = 
wenige in dieſem Jahre beſchert, war ange- 
brochen; freundlich und mild lachte vom blauen 


Fr 
0 


Kimmel die Sonne. In den großen Berkehrs- 
adern wehten zahlreiche Fahnen und Banner; 
ya und da waren auch finnige, geſchmackvolle 
ecorationen angebracht, weniger waren die 
Seitenſtraßen geſchmückt. Das Berliner Publikum 
war ſtark verſtimmt wegen der Anordnung der 
umfangreichen Abſperrungen, gegen welche die 
Preſſe mit Recht Proteſt erhoben hatte, und doch 
blieben dieſelben weit hinter der Verfügung des 
Polizeipräſidenten zurück. Dieſe Aenderung hat, 
wie glaubwürdig verlautet, das Publikum der 
perſönlichen Intervention des Kaiſers zu ver- 
danken. Und es ging in der That auch 
ohne gänzliche Abſperrung. Nicht allein Unter 
den inden, an der Front des Zeug- 
hauſes und der Commandantur, ſowie 
an der Schloßbrücke, ſondern auch unter 
den ſchattenſpendenden Bäumen des Schinkel- 
platzes, an der Schleuſenbrücke, am Rothen Schloſſe 
und auf dem Schloßplatze, wo der Wagenpark 
hielt, ſtanden dichte Menſchenmaſſen, hinter weichen 
Ben noch eine bequeme Paſſage freiblieb, Sollte 
ie Polizeiverfügung den Zweck gehabt haben, das 
Publikum von der Feier abzuhalten, jo darf der- 
ſelbe als erreicht betrachtet werden; denn der 
Andrang wäre trotz der frühen Morgenſtunde 
— ul 


Der Sklavenhändler. 


Erzählung von Dietrich Theden. 
[Nachdruck verboten.] 
Ka af ee dee ug ee . 0 
e TE r Bewegun ä 
zu überwältigen drohte. ö 


Aus ihren Augen ſprach e 
wortloſes und doch berehies Gl, 

dar er ihre Hand. 

„Nier as Loos meiner Zu : 
g e e el 

en?“ 

Die mächtige Gefühlswallung riß ihn fort. 
Zähe Gluth überfluthete ihr Rachen und Geſicht 
und Thränen verdunkelten den eben noch hellen 
Blick. 

„Ich — ich bin glücklich!“ ſtammelte ſie und 
lehnte ſich ſchluchzend an feine Bruſt. 

„Anna!“ jubelte er und küßte die Zitternde 
auf Stirn und Mund. „Das iſt der Segen meines 
theuren Vaters“, ſprach er mit vor Bewegung 
jitternder Stimme, „der mir die Liebe zur un- 
vergefienen Zugend-Feimath ins Her; gepflanzt 
und der mich hierher gewieſen hat, den Weg zur 
eligften Höhe. Morgen hole ich das Wort Ihres 

aters und es wird ein Ja fein. Er ift ein 
Dann, ein gerader, rechter Mann und an ihm 
zu zweifeln wäre Sünde. Noch einmal Scheiden, 
dann bift du meine Braut, und ich bin der 
reichſte Mann. Dein Vater ſcheint zurückzukehren 
. . . Leb wohl, Du Sonnige, gute Nacht, du mein 
großes, lichtes Glück!“ 

Sie löſten ſich aus inniger Umarmung, zögernd, 
dann entiſchloſſen, und Kielßen eilte dem Vater 
entgegen, um dem geliebten Mädchen Zeit zu 


Leuchten, ein 


auf ihre Koſten. Don der Schloßbrücke aus er- 
blickte man in reſpectwoller Entfernung die Cylinder 
und Inſtrumente der Civilkapelle, ſowie den hoch 
oben auf einem Krahn ſtehenden Artillerie-Unter- 
offizier, welcher der Leib-Baiterie das Zeichen zum 
Beginn des Salutſchießens zu übermitteln hatte; 
vom Schinkelplatz aus hatte man eine ſehr ſchöne 
Perſpective der hinteren Bretterwand des Kaiſer- 
pavillons, und vom Rothen Schloſſe aus konnte 
man — Miniſter kommen und gehen ſehen. So 
machte das Häuflein, welches an der Ecke des 
Rothen Schloſſes und des Schloßplatzes Poſto ge- 
faßt hatte, die beſten Geſchäfte; denn von hier 
aus ließ ſich der Vorbeimarſch der Truppen vor 
dem Kaiſer prächtig überſehen. 

Bereits vor 8 Uhr ftellten ſich auf dem Zeſtplatz 
die erſten Theilnehmer ein; ganz prächtig präjen- 
tirte ſich derſelbe, herrlich ſah das mit dunkel- 
rothem Sammet drapirte, mit bronzenen Orna- 
menten, Löwenköpfen, Eichen- und Lorbeer ⸗ 
kränzen geſchmückte Kaiſerzelt aus. Bald füllten 
ſich die Tribünen; zahlreiche damen in ihren 
duftigen, zarten Kleidern nahmen die oberen 
Plätze auf den Tribünen rechts und links des 
Kaiſerzeltes ein. die officielle Welt erjcien; 
Geheimräthe in ihrer buntgeſtickhten Uniform 


) ·˙ A SPEER ABTEI ETSRSNSEBRERENGE 
geben, ſich zu faſſen und ihr ſüßes Geheimniß noch 
die kurze Zeit zu wahren. 

Der Juchs warf ungeduldig den Kopf auf und 
wieherte leiſe. Ein Abſchiedsgruß noch, ein fefier, 
mannhafter Kandſchlag zwiſchen dem Gaſte und 
dem Wirthe, dann bog der Wagen aus der Pforte 
und fuhr raſch davon. 

Die Pforte knarrte in ihren Angeln und wurde 
zugeriegelt. 

Keinrich betrachtete ein Geldſtück, das er in 
der Hand hielt. Die Nacht war hell genug, daß 
er es deutlich erkennen konnte. „Wahrhafdi, en 
blanken Ddaler“, murmelte er befriedigt und 
ſteckte das Silberſtück ein. 5 

„Fett de Bur noch Tid?“ fragte er. 

„Worüm?“ © 

„Börhin wier hier ünner min Zinfter en Aierl“, 
berichtete er, „de ſich in den'n Gar'n drück, as 
he mi ſeh. As ick em nahgüng, ſprüng he öwer 
den'n Tun) up'n Weg. Dar ftün’n?) noch twee. 
Ick glöw, de harrn nichts gauds in'n Sinn. Se 
ſünd awer ni wedder kam'n. Un nahſten bün ick 
en beeten indruſelt.“ 

„Du büſt keen Bangbüg, Heinrich, dat weet ick 
jo, un ſühſt keen Geſpenſter“, meinte der Bauer 
den „Amer dat ward woll nichts to 

e ee hemm. Wat ſchüll hier vörkam'n? Kier 
paſſirt doch nichts. uemmerhin: uppaſſen ſchadt 
ni. Wenn di wat upfüllt, denn kannſt Du mi 
wecken. Ich bliew ock woll noch en Stün up. 
Komm mit rin, wi hemm Bowl. Wi alt be 
utdrinken.“ 

„Ich dank ok, Bur Dat kann ck woll ver ⸗ 
dräg'n.“ 


8. 
Kielßen ſuchte bald den ſcharfen Trab des nach 
2) Zaun. 9 landen. 


hatten ſich aufgeſtellt; die Bäter der Stadt mit dem 
Oberbürgermeiſter Zelle an der Spitze erſchienen, 
immer bunter, farbenprächtiger wurde das Bild, 
das Auge war ſchier geblendet von der Pracht 
der Uniformen, Generäle eilten hin und her, 
ſchmetternde Muſik ertönte, die Truppen rückten 


an; zu beiden Seiten des dem Kaiſerzelt gegenüber 


liegenden Grundſteins wurden die eichen- 
geſchmückten Fahnen der in Berlin garniſonirenden 
Truppen, ſowie die vier Fahnen des 1. Garde- 
Regiments zu Fuß, die beſonders befohle- 
nen Fahnen (je eine) der drei Grenadier- 
Regimenter, die Standarten der 5 Cavallerie-Re- 
gimenter, deren Chef Kaiſer Wilhelm J. war, 


aufgeſtellt. Am Eingang zum Kaiſerzelt poftirte 


ſich ein Unterofſtzier-Doppelpoſten des Regiments 
der Gardes du Corps, am Grundſtein ein ſoicher 
des 1. Garde-Regiments. Die Leibcompagnie des 
1. Garde-Regiments zu Fuß mit den hiſtoriſchen 


Blechmützen und mit der Regimentsmuſik nahm 


zu 16 Rotten auf der Schloßfreiheit mit dem 
rechten Flügel vor dem Portal II. des Schloſſes 
Kufſtellung; die Leibescadron des Regiments 
Gardes du Corps war zu 12 Rotten der Leib- 
compagnie gegenüber vor Portal III. poſtirt. Bei 
der Leibcompagnie waren auch der Kronprinz und 
IT ET KEN DE TEE BE LESER EEE STE EG 


Haufe drängenden FJuchſes zu hemmen und in 
Schritt zu gelangen. Die Nacht war erquickend 
und ſchön und er wollte unter dem Giernen- 
nicht noch einmal zuſammenhängend überdenken, 
aber glücklich ſein in dem, was der ereignißreiche 
Tag ihm gebracht hatte. Die Bruſt war ihm ge- 
ſchwellt, und leuchtenden Auges ſchaute er empor 
zu den fernen, ſchimmernden, unvergänglichen 
Symbolen des menſchlich Großen, Kohen und 
Reinen. Sie beſchienen ein Paar mehr von 
freudig beſchwingten Menſchenkindern, die ſich 
feſtgehalten hatten mit treuem Kandſchlag und 
gelobendem Kuſſe. 

der Mond ſtand hoch am Himmel und ergoß 
ein magiſches Glänzen über Feld und Wald und 
Baum und Strauch. Tiefe Ruhe überall; keine 
Menſchenſtimme, kein Dogelgeſang, kaum hin und 
wieder das Zirpen einer Grille. Kein flimmender 
Stern von Wolken getrübt, ſelbſt die Milchſtraße 
rein ſich abhebend wie ein mattſchimmerndes 
Ordensband. Nebelfrei lagen die ruhenden Korn- 
felder und die Wieſen; in den Haſelſträuchern und 
Erlen, den Birken und Bogelbeerbäumen am Wege 
kaum ein Windhauch und das Raſcheln eines Blattes. 


Nur der Zuchs zerrte und knirſchte am Gebiß, und die 


Räder des Wagens ſchnitten eintönig ſingend und 
ſchrillend in den Sand. 
Eine Sternſchnuppe glänzte auf und beſchrieb 
einen weiten Bogen. Da kann man etwas wünſchen. 
uhr es Kielßen durch den Sinn, und es geht in 
rfüllung. Der Volksglaube ift poetiſch. Glück! 
dachte er, für ſie und mich! 

Als die Buchen und Eichen des Waldes ihre 
mächtigen Kronen über den Weg breiteten, mußte 
der nächtliche Fahrer ſich erſt an die Dunkelheit 
gewöhnen. Der Fuchs wollte wieder ausgreifen, 
und Kielßen faßte die Zügel feſter. Bald ſah er 
wieder deutlich den Weg vor ſich und erkannte 


ftein zu einem denkmal zu legen, welches nach ein⸗ 
müthiger Willenskundgebung der geſetzgebenden Körper- 
ſchaften dem Andenken Unſeres in Gott ruhenden Kerrn 
Großvaters, Kaiſer Wilhelms des Großen Majeſtät 
gewidmet werden ſoll. 


Wir vollziehen dieſen feierlichen Act an dem Tage, 


an welchem vor 25 Jahren der unvergeßliche Kaiſer 
Deutſchlands Söhne 


im Kampfe um des Bater- 
landes Ehre und Freiheit zu entſcheidendem Siege ge- 


führt hat. 


t - 
Kaiſer Wilhelms Jugend reicht zurück in die Zeit 


ſchwerer Heimſuchung. Aber wie es Ihm, dem Jüng- 


linge, vergönnt war, die begeiſterte Erhebung des 


Volkes zu ſchauen und Selbſt mitzukämpfen für die 
Befreiung von fremdem Joche, ſo hat Er, auf den 


ruhmreichen Thron Seiner Däter berufen, den 
deutſchen Stämmen die heißerſehnte Einheit wieder⸗ 
geben und dem neu erſtandenen Reiche die ge- 
bührende Machtſtellung in der Staatenwelt ſichern 
dürfen. 

Nicht ohne hartes Ringen, nicht ohne blutige Kämpfe 
iſt dieſes Ziel erreicht worden. In unerſchükterlichem. 
demüthigem Vertrauen auf Gott, in feiter Zuver ſicht 
auf die fütliche Kraft der Nation, welche ſich gegen⸗ 
über drohender Gefahr zu ungeahnter Höhe entwickelte, 
hat Kaiſer Wilhelm die Bahn zur Sicherung unſerer 
Unabhängigkeit betreten. 

Die opferbereite Einmüthigkeit der deutſchen Fürften, 
der weiſe Rath und die thatkräftige Unterſtützung 
Seines Kanzlers, des Fürſten Bismarck die vollendete 
. — 


unfern die dunkeln Geſtalten dreier Männer, 
die ihm entgegen kamen. der Juchs wollte 
ſcheuen, aber ſein Lenker hielt ihn ſicher auf der 
Bahn. 

Die Männer gingen zuſammen, die Kopfbe- 
deckung tief in die Stirn gezogen. Plötzlich, als 
ſie bei dem Wagen angelangt waren, fiel einer 
dem aufbäumenden Fuchſe in die Zügel und die 
andern ſprangen an den Wagen. 

„Holla!“ rief Kielßen. 

„Kolla!“ kam es nachäffend von den Lippen 
des Größeren, und er ſuchte in das Gefährt zu 
dringen, wobei der hinter ihm Zurückgebliebene 
ihn unterſtützte. aber er hatte ſich in dem Eigen- 
thümer des Einſpänners geirrt. Kielßen hatte 
kaum die Abſicht der Wegelagerer erkannt, als 
er in die Höhe ſchnellite und mit dem ſchweren 
umgekehrten Peitfchenftiel auf den nächſten der 
Angreifer einſchlug. Die peitſche war feine einzige 
Waffe, aber durch einen ſchweren Knauf ein? 
wirkſame. Mit einem Wuthlaut ſprang der An 
greifer zurück. 

„Kol den'n Voß!“ ſchrie er nach vorne und 
drang von neuem auf den im Wagen Stehenden 
ein. Kielßen bewahrte eiſerne Ruhe. Ehe der 
Gegner noch herangekommen war, traf ein 
wuchtiger Schlag in fein Geſicht, daß das Blut 
ihm aus der Naſe ſtürzte. 

„Gott verdamm di!“ fluchte der Getroſſene. 
„Stäk den'n Voß dod!“ heuchte er nach vorn hin; 
„In de Boft!) rin! Oder ſnie) de String) dör' 
Un help mi. Kier, Krüſchan, up de anner 


Pack em!“ 
(Fortsetzung folgt.) 
) Bruft, 2) ſchneide. ) Stränge. 
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Wilhelms I. tragen. 


* 


Kriegskunſt Seines genialen Feldherrn, des Feld- 
D liche Geſchick 
der kühnen, zur Führung der Heere berufenen Helden, 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm, und die 
todesmuthige Treue des von dem Zeldmarſchall Grafen 
ſie verbürgten 
Aus der blutigen Saat ging die von Gott 
geſegnete Ernte deutlicher Einigkeit hervor, und unter 
dem Schutze des mit harten Opfern erkämpften Zrie- 
dens darf Deutſchland unbeſorgt der Diese feiner 

ntereſſen ſich 


In dieſer Pflege ging Kaiſer Wilhelm bahnbrechend 
voran. Kunſt und Wiſſenſchaft, Ackerbau und Gewerbe, 
Handel und Schiffahrt erfreuten ſich gleichmäßig Seiner 


marſchalls Grafen Moltke, das unverglei 
voran des 


Roon in den Waffen geſchulten Volkes, 
den Erfolg. 


idealen Güter und ſeiner wirthſchaftlichen 
hingeben. 


Für ſorge. 


Mit dem inneren Ausbau des Reiches hielt gleichen 
Schritt das auf die Heilung der geſellſchaftlichen 
Schäden gerichtete Streben des Kaiſers. Seiner er- 
leuchteten Anregung iſt es zu danken, daß Deutſchland 
zuerſt den Weg werkthätiger Förderung des Wohles 


der arbeitenden Klaſſen betreten hat, 


Raſtlos bis zum letzten Athemjuge auf des Reiches 
Wohlfahrt bedacht, geliebt und geehrt von Seinen Ver- 
bündeten und von einem dankbaren Volke, das Seiner 
Führung rückhaltlos vertraute, ſichtbar geſegnet in 
Seinem ſelbſtloſen Wollen und Vollbringen, fo lebt der 
große Kaiſer in der Erinnerung der Zeitgenoſſen, das 
leuchtende Bild eines Vaters des Vaterlandes, und fo 
wird Er, des find Wir gewiß, in dem Gedächtniſſe der 


kommenden Geſchlechter fortleben. 


Um Zeugniß abzulegen von der unauslöſchlichen 
Dankbarkeit, welche Deutſchlands Fürſten und Bölker 
Ihm zollen, ſoll ſich Sein Standbild in Stein und Erz 
Es werde ein Wahrzeichen der Liebe 
um Baterlande, die in großer Zeit Gut und Blut ein- 
sette für des Reiches Herrlichkeit, ein Wahrzeichen 
der Treue, die in Kaiſer Wilhelms Tagen das Band, 
welches die deutſchen Stämme umſchlingt, zu einem 


hier erheben. 


unauflöslichen gefeſtigt hat. 


Möge das Denkmal ftets auf ein glückliches und zu- 


friedenes Bolk herniederſchauen. Das malte Gott! 
Gegenwärtige Urkunde haben Wir in 


lichen Inſiegel verſehen laſſen. 


aufzubewahren. 
Gegeben Berlin im Schloſſe am 18. Auguſt 1895. 
gez. Wilhelm. 
gegengez. Fürſt zu Kohenlohe.“ 
Mit kräftiger Stimme hub der Kaiſer 


zu leſen an; jedes Wort wurde verſtanden. 
Urkunde war beendet; 
ſichtlich bewegt hatte der Kaiſer „Das malte 
Gott“ geſprochen. Die bereits erwähnten Gegen- 
ſtände, in eine Kapſel verſchloſſen, wurden in die 
dafür hergeſtellte Höhlung in den Grundſtein 
verjenkt. Kelle und Mörtel überreichte dem Kaiſer 
der bairiſche Bundesbevollmächtigte Graf Lerhen- 
feld-Köfering mit der Bitte, den Grundſtein zu 
legen zu einem denkmal, das deutſchland er- 
innern ſoll an eine große Zeit. Dieſe Zeit, fo 
fuhr Graf Lerchenfeld fort, ſteht in der Geſchichte 
in der erhabenen Geſtalt Kaiſer 
Wilhelms I., des Kriegshelden, der vor nunmehr 
25 Jahren, als der Feind unſere . 

ieg 
zu Sieg geführt — des Friedensfürſten, der 
Deutſchlands Fürſten und Stämme geeint und 
dem neuerſtandenen Reich eine gerd kräftiger 
Blüthe eröffnet hat. Was Deutſchland dem großen 
Kaiſer verdankt, daß ſteht feſt in den Herzen Aller 
zum Zeugniß beſitzt ſchon 
manche Stadt im Reiche Denk- 
die in Marmor oder Erz die Züge Kaiſer 
Auf dem Stein, den heute 
Ew. haij. kgl. Maj. verſenken werden, ſoll ſich 
aber das Denkmal erheben, daß die geſammte 
deutſche Nation dem Begründer ihrer Einheit und 
Möge das Werk gelingen, 
Möge das fertige denkmal noch Söhne und Enkel 
erinnern an den hehren Muth, die hohe Weisheit 
ſie mahnen alle 
Zeit feſt zuſammenzuſtehen für Kaiſer und Reich. 


Die Derleſung der 


verkörpert 


drohte, die Söhne Deutſchlands von 


geſchrieben. dem 
mancher Gau, 
mäler, 


Größe errichten will, 


des großen Kaiſers und möge es 


Die Kammerſchläge. 


Der Kaiſer warf den bereit gehaltenen Mörtel 
in die Vertiefung für den Grundſtein, und die 
und Steinmetzgewerks 
Sodann überreichte 
der Präſident des Reichstages, Frhr. v. Buol, 


Meiſter des Maurer- 
ſetzten das Verſchlußſtück auf. 


dem Kaiſer den Hammer mit der Bitte, den 


Grundſtein zu legen zu dem Nationaldenkmal, 
welches aus eigenſter Initiative des Volkes deſſen 


Vertreter in einſtimmiger Harmonie mit dem 
Bundesrathe dem Gründer des deutſchen 
Reiches als eine würdige Verſinnbildlichung des 
Dankgefühles für ihren hochſeligen großen Kaiſer 
Wilhelm I. unter lebhaftem Wiederhall aus 
allen Kreiſen gewidmet haben. So möge, 
fuhr Frhr. v. Buol fort, das Denkmal denn 
erſtehen hier in der Mitte ſeines Volkes, 
deſſen bewundernde Begeiſterung und Liebe 
Ihm von Berg und Thal, von Meer zu Meer 
enigegenrauſchten, als Er jeine Träume in's 
Leben rief, es möge erſtehen zur bleibenden Er- 
innerung auch für die kommenden Geſchlechter 
an Ihn, deſſen thatenreiches Leben neben der 
Stärkung der Machtſtellung, als eines Horts des 
Friedens, unabläſſig gewidmet war dem Be— 
mühen für das Wohl aller Klaſſen unſeres Volkes. 
Es möge erſtehen als das eherne Zeichen, daß — 
ſoweit deutſche Herzen ſchlagen und deutſche 
Sprache klingt — die Dankbarkeit nie erlöſchen 
wird! — Goties Segen ruhe auf dem begonnenen 
Werke, zu deſſen Weihe ich Eurer Majeſtät 
namens der deutſchen Volksvertretung den 
Kammer ehrfurdtsvoll überreichen darf, auf daß 
daſſelbe unter Eurer Majeſtät hoffnungsreicher 
Regierung und für alle kommenden Zeiten unſer 
theures Daterland nur im Frieden und in unge- 
trübtem Glücke ſchauen möge!“ 

Der Kaiſer vollzog die üblichen drei Hammer- 
ſchläge mit den Worten: 

„Den Gefallenen zum Gedächtniß, den 
Lebenden zur Anerkennung, den künftigen 
Geſchlechtern zur Nacheiferung.“ 

Die Fahnen und Standarten fenkten ſich, die 
Truppen präſentirten, vom Luſtgarten her donnerte 
die Leibbatterie ihren Gruß; 101 Schüſſe wurden 

elöft. Die erſten Fammerſchläge that der Kaiſer für 

ch ſelbſt, dann namens der Kaiſerin und der Kaiſerin 
Friedrich. der Kronprinz war an den Grund- 
ſtein getreten; kräftig hämmerte er drauf los. 
Der Großherzog von Baden, Prinz Albrecht folgten; 
die übrigen Furſtlichkeiten ſchloſſen ſich an. Als 
Nächſter hinter den Angehörigen der Zürftenhäufer 
ſollte bekanntlich Fürſt Bismarck hämmern; er 
hatte, wie angekündigt, der Feier fern bleiben 
müſſen; nun kam der Reichskanzler, danach in 
der bekannten Reihenfolge die höchſten Würden- 
träger, Präſidenten der Reichs- und Landes- 
vertretungen ꝛc., den Schluß bildeten die Architekten. 

Nachdem die Kammerſchläge vollzogen waren, 
ergriff Generalſuperintendent Jaber das Wort 


zwei Aus- 
fertigungen mit Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unter- 
ſchriſt vollſogen und mit unſerem größeren Kaiſer- 
Wir befehlen, von 
dieſen Ausfertigungen die Eine in den Grundſtein des 
Denkmals niederzulegen, die Andere in Unſerem Archiv 


zur Weiherede, in welcher er darauf hinwies, 
daß es wohl kaum jemals einen Fürften ge 


geben, der ſich jo Aller Herzen gewonnen hätte, 
Nicht durch Worte und Thaten allein, ſondern 


vor allem durch ſeine harmoniſche Gejammt- 
perſönlichkeit, die des Ferrſchers und des Helden 


Hoheit verband mit der ſchlichten Gradheit des 
echten deutſchen Mannes und der lauteren Herzens⸗ 


güte eines edlen Menſchen. „Wir haben uns ge- 
beugt vor ſeiner Königsherrlichkeit; wir haben feine 
Keldengröße bewundert, aber ihn ſelbſt haben wir 
lieb gehabt als einen Vater.“ Allen voran habe 
er ſich durch gemifjenhafte Pflichterfüllung 
ausgezeichnet. Die Geſchichte des großen Krieges 
ſei auch eine ergreifende Geſchichte der Treue; aber 
auch, wo es darauf angekommen ſei, Gutes zu 
ſchaffen, Schönes zu fördern, Großes zu wirken, 
ſei der hochſelige Kaiſer vorn an der Spitze vor 
den anderen hergezogen. Mögen dieGiegesflammen- 
zeichen weithin durch die Geſchichte leuchten, einen 
nicht minder hellen Schein habe die grüne Lampe 
im Eckhimmer des Palaſtes gegeben. In ihrem 
Lichte habe man den Mann der Arbeit, den erſten 
Diener des Staates, den Vater des Vaterlandes, 
den Menſchen nach dem Herzen Gottes geſehen. 
So nehme der allmächtige Gott, der ihn fo treu 
geführt und jo überſchwänglich gefeanet hat, auch 
dies ihm gewidmete Werk in feinen Schutz und 
Schirm! 

Nachdem der Segen geſprochen, ſpielte die Muſik 
das Lied „Nun danket alle Gott“. Der Reichs- 
kanzler Fürſt Hohenlohe brachte das Koch auf den 
Kaiſer aus, mächtig erbrauſten die Hochs. „Heil dir 
im Siegerkranz“ fiel dann die Muſik ein, di 
ſchöne, erhebende Feier war beendet. 


Die Parade. 

Der Vorbeimarſch der Truppen vor dem Kaiſer 
bildete einen glänzenden Abſchluß der Feier. 
Eben waren die letzten Klänge der National- 
hymne verhallt, als der Kaiſer, gefolgt von einer 
glänzenden Suite, auf der Schloßfreiheit erſchien 
und gegenüber dem Portal III des Schloſſes Auf- 
ſtellung nahm. Die zur Parade befohlenen drei 
Truppenkörper hatten ſich bereits im Luftgarten 
formirt und begannen nun unter den Klängen 
des Parademarſches vor dem overſten Kriegs- 
herrn zu defiliren. In Sectionen nahten zuerſt 
die großen Gardiſten der Leib-Compagnie des 
1. Garde-Regiments zu Fuß mit den hiſtoriſchen 
Grenadiermützen. Bor den dem Zuge voran- 
getragenen, meiſt eichenlaubgeſchmü aten, zerfetzten 
Fahnen ſalutirte der Kaiſer, während die ihn 
umgebenden Offiziere die federgeſchmückten Helme 
abnahmen und die ehrwürdigen Zeldzeichen ent- 
blößten Hauptes an ſich vorüberziehen ließen. 
Das Publikum brach, als kurze Zelt darauf die 
Spitze der Compagnie nach dem Schloßplatze 
einbog, in brauſende Kochrufe aus, und 
der Enthuſiasmus wuchs, als man hinter 
der Front den Kronprinzen, ſowie die 
Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert in der 
Uniform des Regiments einherſchreiten ſah. Den 
Grenadieren folgte die Leib-Escadron der Gardes 
du Corps mit den Standarten der Cavallerie- 
Regimenter, welche vom Kaiſer und ſeiner Suite 
in derſelben Weiſe begrüßt wurden. Es war ein 
herrlicher Anblick, die ſtolzen, weißgekleideten 
Rechen mit den blanken Heimen und den hohen 
Reiterftiefein dröhnenden Schritt i 
zu ſehen. den . 
des 1. Garde- ge 1 Negele, 
Salut gefeuert hatte. die Geſchätze, deren 
eben falls mit Eichenlaub geſchmückt war, 
einzeln vorüber. Nachdem die Fahnen und 
Standarten der Berliner Regimenter nach dem 
Schloſſe abgebracht waren, marſchirten die 
Truppen nach ihren Kaſernen zurück. Die Leib- 
compagnie des 1. Garde-Regiments zu Zuß zog 
unter den Klängen des Pariſer Einzugsmarſches 
vom Schloßplatz durch die Werder- und Jäger- 
Straße dem Thore zu; an ihrer Spitze befanden 
ſich noch die acht Fahnen, welche zu der Nach- 
mittags ſtattfindenden Feier mit nach Potsdam 
überführt wurden. 


Erinnerungsfeier der 1. Garde - Infanterie 
Brigade. 

Nach Beendigung der Feier der Grunoftein- 
legung des Nationaldenkmals für Raifer Wilhelm J. 
begab ſich der Kaiſer nach Potsdam, wo eine 
Erinnerungsfeier der 1. Garde-Infante:ie - Brigade 
an die Schlacht bei Gravelotite ftattfand. Der 
Kaiſer nahm die Parade über die Truppen ab 
und hielt auf den Toaſt des Brigadecommandeurs 
Frhrn. v. Bülow folgende Anfprache: 

„Bewegten Herzens danke Ich Ihnen für die ſchönen 
Worte, welche den Ausdruck der Gefühle aller hier 
verſammelten Kameraden zuſammengefaßt haben. Der 
Boden, auf dem wir uns befinden, iſt durch die 
hiſtoriſchen Erinnerungen geheiligt. Von hier aus ent- 
ließ Mein hochſeliger Herr Großvater die Bataillone 
des 1. Garderegiments bei ihrem Ausmarſch in's Feld, 
nachdem Er ihnen anfeuernde Worte zugerufen hakte 
Kier verſammelte Er das 1. Garderegiment, um bei 
der 10jährigen Feier als deutſcher Kaiſer Seinen Dank 
und Seine Anerkennung dem Regimenie für feine 
Leiſtungen im Kriege kundzugeben. Ich will darum 
Mich kurz faſſen, denn heute reden die Thaten zu uns, 
Die großen Erfolge, welche unter Kaiſer Wilhelms 
Führung die Armee und insbejondere die preußiſchen 
Garden erfochten, wurzeln doch zuletzt in dem, was uns 
der hochſelige Herr eingepflanzt hat. Was machte die große 
Kraft unſerer Armee aus? Es war die unbedingte Kin- 
gabe an einen Willen, den ihres oberſten Kriegsherrn. 
Unerſchütterlich ſollen daher für uns die drei Tugenden 
daſtehen, welche der Verewigte ſelbſt als die drei 
Hauptſäulen ſeiner Armee bezeichnete: „Die Zapfer- 
keit, das Ehrgefühl und der unbedingte Gehorſam.“ 
Laſſen Sie uns dieſe drei Eigenſchaften mit unermüd- 
licher Arbeit aufrecht erhalten und kräftigen, dann 
wird unſere Armee das bleiben, wozu fie Kaiſer Wil- 
helm der Große geſchaffen hat. Sie wird dann die 
Grundlage für den Frieden Europas ſein und den 
Spruch des Generalfeldmarſchalls Moltke rechtfertigen: 
„Wir find nicht nur ſtark genug, den Frieden Europas 
zu erhalten, ſondern auch denſelben zu erzwingen.“ 
Mit herzlichem Glückwunſch an die Brigade zu dem 
heutigen herrlichen Ehrentage, den ſie in Anweſenheit 
ſo vieler braver Mitkämpfer des heutigen Tages 
St. Privat feiern kann, erhebe ich mein Glas und 
trinke auf das Wohl meines 1. Garde-Regiments, der 
geſammten Garden und meiner Armee.“ 


An die Feier ſchloß ſich aus "Sol des @e- 


es vorbei def 


erſtes 


burtstages des Kaiſers Franz Joſef in der 
Jaspis-Galerie eine Mittagstafel von 90 Gedecken 
an. Zur Rechten des Kaiſers ſaß der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter v. Szögveng, zur Linken 


ducenten, 


weld,? 


erſter Linie zu richten haben; für minderwerthige 
zogen 


der Reichskanzler Fürft zu Hohenlohe. Während 
der Tafel brachte der Kaiſer einen Trinkſpruch 
auf das Wohl des Kaiſers Franz Joſef aus. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 19. Auguſt. 
Die Ankäufe durch die Proviantämter, 
Die mehrfach laut gewordene Forderung, die 
Proviantämter möchten mit den Ankäufen von 
Brodfrüchten und Futtermitteln bei den Pro- 
ducenten möglichſt gleich nach der Ernte beginnen, 
wird von der Kriegsverwaltung ſo weit als 
möglich berückſichtigt. Wie von verſchiedenen 
Seiten gemeldet wird, haben die Proviantämter 
bereits angefangen, ihre Borräthe durch Ab- 
ſchlüſſe mit den Landwirthen zu vervollſtändigen. 
Gleichzeitig mit dieſen Meldungen werden aber 
auch ſchon Klagen über die Ankäufe laut. Die 
Einen beſchweren ſich, daß die Proviantämter 
nur (!) den Marktpreis bezahlen und nicht er- 
heblich höhere Preiſe anlegen wollen, als die- 
jenigen, zu welchen fie jederzeit am offenen 
Markte ihren Bedarf dechen können. Andere 
wieder beſchweren ſich darüber, daß die Proviant- 
ämter gute Waare verlangen. So wird der 
„Diſch. Tagesztg.“ aus Bonn geſchrieben: 

„Man (d. h. das Proviantamt) iſt in vielen 
Fällen ſehr kleinlich in der Beurtheilung der 
Qualität der Waare. Für die Körnerfrucht 
gelten 3. B. folgende Beſtimmungen: Im allge- 
meinen muß gute Körnerfrucht aus reifen, gleich- 
mäßigen, vollen, trockenen, dünnſchaligen Körnern 
von nicht zu geringer Größe beſtehen, rein von 
Mutterkorn und Brand fein, einen ſüßlichen Ge- 
ſchmack, ſowie einen gefunden, bezw. nicht fremd- 
artigen Geruch, auch keinen Darrgeruch haben. 
Eine gute Körnerfrucht muß ferner möglichſt frei 
von verkümmerten und ausgewachſenen Körnern, 
darf in auffälliger Weiſe nicht mit Rade, Wicken, 
Lolch, Trespe oder anderem Unkrauiſamen be- 
ſetzt, nicht ſtaubig und mit Sand, Erdklümpchen, 
ſowie ſonſtigen Unreinigkeiten vermiſcht ſein. 
Körnerfrüchte mit ſchädlichen Inſecten oder Spuren 
derſelben, wie Wurmgeſpinnſt u. f. w. beſetzt, 
ſind nicht magazinmäßig; Roggen muß mind ſtens 
72 Kilo, Hafer 45 Kilo und Weizen 75,6 Kilo pro 
Kectoliter wiegen.“ 

Dieſe Beſtimmungen ſind doch eigentlich felbft- 
verſtändlich. Auf ihrer Erfüllung muß nicht 
nur das Proviantamt, ſondern cur jeder Händler 
beſtehen; und jeder Landwirth weiß, daß ein 
Poſten Waare, der einer dieſer edingungen nicht 
entſpricht, nur zu niedrigerem Preiſe, als der 
Marktpreis für gute Waare beträgt, noch einen 
Käufer findet. Schließlich werden die Proviant- 
ämter nicht bloß über den Marktpreis hinaus 
bezahlen, ſondern für den höheren Preis auch 
noch fehlerhafte Waare abnehmen ſollen. 

Aus Anlaß einer Meldung aus Eljaß-Lothringer, 
daß dort die Proviantämter mehrfach ihnen an- 
gebotene Waaren haben zurückweiſen müſſen, 
weil fie den erwähnten Bedingungen nicht ent- 
ſprachen, erklärt ſelbſt die „Kreuzztg.“, die in 
jener Meldung hervorgehobenen Mängel ſeien 
derart, daß die Lieferungen auch von jeder 
reellen privaten Zicma hätten beanjtandet 
werden müſſen und fügt hinzu: „Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß diejenigen Pro- 
die mit den Proviantämtern in 


Maar: find ſelbſtverſtändlich die Proviantämter 


nach Pflicht und Recht nicht zu haben.“ 


Für das Organ des Bundes der Landwirthe 
ergiebt ſich dagegen nur eine Folgerung: der 
Antrag Kanitz. Es ſcheint anzunehmen, nach 
Durchführung des Antrages Kanitz würde der 
Landwirth auch ſeine minderwerthigen Producte 
zu den höchſten Preiſen an die Monopolvermal- 
tung abſetzen können. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 


Eſſen a. d. Ruhr, 17. Auguft. Nach Beendi- 
gung der Zeugenvernehmung in dem Meineids- 
prozeß gegen Schröder und Genoſſen plädirten 
beide Staatsanwalte für ſchuldig des wiſſentlichen 
Meineids gegen alle Angeklagten, während die 
Dertheidiger in längeren Reden die Freiſprechung 
beantragten. Gegen 9¼ Uhr Abends zogen ſich 
die Geſchworenen zur Berathung zurück. Nach 
etwa einer Stunde ſprachen fie die Angeklagten 
Schröder, Meyer, Gräf, Imberg, Bechmann und 
Wilkings ſchuldig des wiſſentlichen Meineides, den 
Angeklagten Thiel des fahrläßigen Meineides. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen Schröder 
2½ Jahre Zuchthaus, gegen Meyer und Gräf je 
3½ Jahre, gegen Imberg, Beckmann und 
Wilkings je 3 Jahre Zuchthaus, außerdem gegen 
dieſe 6 Angeklagten je 5 Jahre Derluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte und dauernde Zeugniß⸗ 
unfähigkeit. Gegen Thiel wurde Gefängnißſtrafe 
beantragt. der Gerichtshof erkannte gegen 
Schröder, Meyer, Gräf, Imberg, Bechmann und 
Wilhings dem Antrage des Staatsanwalts ent- 
ſprechend; gegen Thiel lautete das Erkenntniß 
auf 6 Monate Gefängniß. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Auguſt. 

Wetterausſichten für Dienstag, 20. Auguſt, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein, warm, meiſt trocken. 
Strichweiſe Gewitter. 5 

* 

* Erinnerungsfeier in Danzig. Ein prächtiges 
Kaiſerwetter begünftigte geſtern Morgen die Er- 
innerungsfeier, die von den Krieger-Vereinen 
zum Andenken an die blutigen aber ruhmvollen 
Tage vor Metz veranſtaltet worden war. Von 
den Käuſern der Hauptſtraßen wehten Flaggen, 
durch die Straßen eilten Mitglieder der Arieger- 
vereine im Feſtſchmucke zu den Gammelpunkten 
ihrer Vereine, von denen aus unter klingendem 
Spiel der Marſch zu der Kaſerne des 128. Regi- 
ments angetreten werden ſollte. Die Eiſenbahn⸗ 
züge brachten eine große Anzahl Kameraden, die 
mit den Kriegsmedaillen aus den letzten Feld- 
zügen geſchmückt, an der Erinnerungsfeier Theil 
nehmen wollten. Der geräumige Hof der Kaſerne 
bot hinreichend Raum für die Tauſende, welche 
ſich zum Feſtgottesdienſt eingefunden hatten. An 
der Stelle, wo ſonſt die Turnübungen abgehalten 
werden, war ein Altar errichtet, der mit Guir⸗ 
landen aus Eichenlaub geſchmücht war. Den- 
ſelben Schmuck trugen auch mehrere Zlaggen- 
ſtangen, die den Raum, der für die Geiſtlichneit 
beſtimmt war, umgrenzten, und ebenſo zwei 
Geſchütze, welche den Altar rechts und links flan- 
kirten. Der Platz füllte ſich kurz vor 10 Uhr mit einer 
großen Jeſtgeſellſchaft. Bollftändig vertreten war 


abeutfher Nation wit. 


fichen Antheil an Ihrer Feier, wünſchen de 


natürlich die Generalität der hieſigen Garnifon, ſoweit 
dieſelbe nicht im Dienſte auswärts weilte. Wir 
bemerkten die Herren commandirender General 
Lentze mit ſeinen Adjutanten, Stadtcommandant 
Generallieutenant v. Treskow, Brigadecom- 
mandeur Generalmajor v. Hendebrech und 
General der Infanterie v. Reibnitz. Außerdem 
waren zahlreiche Offiziere der hier in Garniſon 
liegenden Regimenter anweſend. Sämmlliche 
Herren waren in Paradeuniform und im Schmucke 
ihrer Orden erſchienen. Auch die Spitzen der 
Behörden waren, ſoweit ſie nicht im Urlaub 
weilten, vollſtändig vertreten. die Herren waren 
durchweg im rack erſchienen und trugen 
gleichfalls ihre Ordensdecorationen. Auch hier 
waren übrigens die Kriegsdecorationen vor- 
herrſchend. Wir ſahen unter anderem die 
Herren Regierungspräſident v. Holwede, der 
auch zugleich den abweſenden Oberpräſidenten 
vertrat, Polizeipräſident Weſſel, Landesdirector 
Jäckel, Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Eifen- 
bahnpräfident Thom&, Erſter Staatsanwalt Lippert. 

Unterdeſſen rückten die einzelnen Kriegervereine 
heran und nahmen in langer Front rechts und 
links vom Altar Rufſtellung. dem Altar gegen 
über ſtanden die Offiziere und geladenen Ehren- 
gäſte, für deren Damen Stühle auf der linken 
Seite des Altars aufgeſetzt waren. Finter dem 
Altar hatten ſich, mit Ausnahme der Hufaren- 
kapelle, die auswärts weilt, ſämmtliche hieſigen 
Militärkapellen aufgeſtellt, welche die beim Gottes- 
dienſt geſungenen Choräle begleiteten und die 
kirchliche Feier mit dem Vortrage des Beethoven'ſchen 
Hymnus „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ 
einleiteten. den Gottesdienſt vollzog Herr Militär- 
Oberpfarrer Witting, in deſſen Nähe im vollen 
Ornate, mit dem goldenen Kreuze geſchmückt, Herr 
Generalſuperintendent Döblin ſtand. die Ge- 
meinde fang zunächſt einige Derſe des Chorals: 
Lobe den Herren, den mächtigen König der 
Ehren“, worauf Kerr Wining eine Anſprache 
hielt, der er die Derſe 12 — 16 aus dem 
77. Pſalm zu Grunde gelegt hatte. Der Redner 
erinnerte zunächſt an die große, herrliche Zeit, in 
welcher ſich Alldeutſchland wie ein Mann erhoben 
hatte, gedachte dann der großen Männer, die in 
jener Zeit an der . des deutſchen Volkes 
geftanden haben, und ſchloß mit dem Wunſche, 
daß die jetzige Generation ſich in der Treue gegen 
Gott, König und Vaterland ihrer Väter würdig 
erweiſen möge. Nachdem der Gottesdienſt mit 
dem Geſang des Chorals „Nun danket alle Gott“ 
beendet war, formirten ſich die Kriegervereine zu 
einem großen Quarré, deſſen Seiten Herr General 
Lentze an der Spitze ſeiner glänzenden Suite 
abſchritt. die Kriegervereine rückten nunmehr 
enger zuſammen und bildeten einen Kreis um 
den commandirenden General der ihnen folgende 
Anſprache hielt: 

„Werthe Kriegskameraden! Ihre heutige Feier gilt 
der ſtolzen ſoldatiſchen Erinnerung an das, was Sie 
vor einem Vierteljahrhundert in den Reihen der 
Armeen für die Größe und Ehre des Vaterlandes und 
zum Schutz der Heimath in Abwehr unferes Erbfeindes 
geleiſtet haben, dann der dankbaren, durch nichts ge- 
trübten Freude darüber, daß Sie noch in voller 
Manneshraft, ſchaffend mitten im Leben ſtehen, 
endlich dem Gelübde, in Zukunft dasjenige zu 
erhalten und zu bewahren, was Sie vor 
25 Jahren erſtritten haben, ein einiges Reich 


rſelben den 
beiten Verlauf und geben ihrer kameradſchaftlichen 
Hochachtung Ausdruck. 

Wenn Sie heute daran denken, wie Sie vor 25 Jahren 
mit jugendlicher Kraft alle Anſtrengungen und Ge- 
fahren überwunden haben und ſich zurückverſetzen in 
die Scenen auf den Gefechtsfeldern, dann wendet fi, 


wie uns heute ſchon in ergreifenden Worten 
geſagt wurde, von ſelbſt Ihre wehmuthsvolle 
Erinnerung den für König und Vaterland 


gefallenen oder an ihren Wunden verſtorbenen Kame- 
raden zu, und es erwacht in Ihnen das Gefühl dank- 
barer Verehrung für die Führer, welche Ihnen in 
Kampf und Gefahr vorangegangen ſind und Ihre 
Kräfte zur Erringung des Sieges zuſammenzufaſſen 
verſtanden, vor allem für unferengreijen Heldenkaiſer, 
König Wilhelm I. Ihm weiht heute in des Reiches 
Hauptſtadt das von der Liebe und Verehrung 
der Nation Zeugniß gebende Denkmal Sein er- 
habener Enkel, unſer allergnädigſter Kaiſer und 
König Wilhelm II., deſſen weiſer und Kraft- 
voller Regierung Sie es verdanken, daß Sie 
in der Gegenwart der Segnungen des Friedens 
ſich erfreuen und in Ruhe Ihrem bürgerlichen Berufe 
nachgehen können. Allerhöchſtderſelbe iſt jetzt unſer 
Kriegsherr, und wenn an Sie in der Zukunft dann 
doch die Forderung herantreten ſollte, Kaiſer und Reich 
zu vertheidigen, ſo wird Er unſer Führer ſein und 
uns im Kampfe vorangehen. Sie wiſſen, daß auf der 
innigen Zuſammengehörigkeit von Fürſt und Volk die 
Größe des Vaterlandes beruht, und es iſt Ihnen bekannt, 
welchen begeifternden Einfluß das Beiſpiel der Helden, 
welche mit dem Rufe: „Es lebe der König!“ in den 
Tod ſanken, auf ihre vorwärtsſtürmenden Kameraden 


ausgeübt hat. Alle Liebe und Treue, welche unſerem 


Jeldenkaiſer gehört hat, ſei daher auf des regierenden 
Kaiſers und Königs Majeſtät, unſeren jetzigen Kriegs- 
herrn, übertragen. Wir huldigen Ihm in dieſer feier- 
lichen Stunde. Und darum, Ihr alten Soldaten, noch 
einmal ,Gtillgeftanden und Achtung!“ Koch lebe 
Seine Majeftät unſer allergnädigſter Kaiſer und König 
Wilhelm II. Hurrah, hurrah, hurrah!““ 

Ein brauſendes Kurrah erklang, die Kapellen 
intonirten „Feil dir im Siegerkranz“ und dann 
ſchwenkten die Kriegervereine wieder zurück 
und formirten ſich unter Führung des 
uniformirten Danziser Kriegervereins zu einem 
Zuge, welcher zunächſt zu dem Denkmal 
am Exercirplatze der Wiebenkaſerne ging, das 
ebenſo wie das denkmal am Wallplatz von Blatt- 
pflanzen umſtellt war. An beiden Denkmälern 
wurden nach Anſprachen der Herren Verwaltungs- 
Gerichtsdirector döhring und Major Engel 
Kränze niedergelegt. Außerdem legten noch die 
Herren Hauptmann Schrewe und Lieutenant 


Schallehn an dem Denkmal auf dem Wieben- 


platze unter Anſprachen Kränze nieder, worauf 
der Zug ſich zum Schützenhauſe begab, wo die 
Begrüßung der auswärtigen Kameraden ftatt- 
fand. Auf dem Heumarkt zweigte ſich eine De- 
putation ab, an welcher Delegirte aus allen 
Kriegervereinen Theil nahmen, um die Gräber 
der in den Kriegsjahren hier verſtorbenen 
Franzoſen zu beſuchen. Die Deputation nahm 
vor dem Marmorkreuze, das zum Andenken 
der Gefangenen errichtet worden iſt, Auf- 
ſtellung und legte nach einer Anſprache des 
Hrn. Stuber einen Kranz vor demſelben nieder. 
Herr Döhring gab in ſeiner oben erwähnten erſten 
Anſprache dem Bedauern Ausdruck, daß es den 


Tyheilnehmern nicht vergönnt ſei, auf den Schlacht 


feldern und an den Gräbern der gefallenen 
Helden die Erinnerung an die großen Kämpfe 
aufzufriſchen, da wir zu weit im Sſten des Neiches 
wohnen. „Wir laſſen es uns aber darum 


Herem Kalſer an der Spie. 


” 
* 


wenigſtens nicht nehmen, die Gefallenen im An- 
geſicht der in unſerer Stadt errichteten Krieger 
denkmäler zu ehren. Es wäre ein großer 
Irrthum, wenn wir hierbei das aupt- 
gewicht auf die äußere Form legen wollten; 
nein, viel wichtiger iſt es, daß wir den 
Geiſt und die Geſinnung der Gefallenen in 
uns aufnehmen und beſtrebt ſind, es ihnen 
nachzuthun und das Errungene feſtzuhalten. Die 
Heldenthaten von 1870/71 konnten nur vollbracht 
werden durch edle Begeiſterung, Daterlandsliebe 
und Königstreue. Unwahrheit und Renommage 
vermögen nicht große Thaten hervorzubringen; 
fie ſtehen im Gegenſatz zu den echten Soldaten 
jugenden.“ Herr Döhring ſchloß mit den 
Worten Theodor Körners aus ſeinem Todes- 
jahr 1813: 

„Doch ſtehſt du denn, ein Volk bekränzt vom Glücke 
In deiner Vorzeit heilgem Siegerglanz. 

Vergiß die treuen Todten nicht und ſchmücke 

uch unſere Urnen mit dem Eichenkranz!““ 

Nachmittags fand in dem durch zahlreiche Flaggen 
reich geſchmückten Garten des Schützenhauſes, 
über deſſen Eingang ſich ein Transparent mit 
den Worten: „Zur 25jährigen Gedenkfeier der 
Großthaten unſerer Armeen und der Marine 
1870%1“ befand, das Gartenfeſt ſtatt, zu dem 
Tauſende und aber Tauſende herbeigeſtrömt 
waren. Auch die Generalität und andere höhere 
Offiziere und Beamte waren erſchienen. Gegen 
6 Uhr Nachmittags wurde an Kaiſer Wilhelm II. 
folgendes Telegramm abgefandt: 

„die zur 25jährigen Dankes- und Siegesfeier der 
Großthaten der deutſchen Armeen und der Marine im 
Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe zu Danzig verſammelten 
Kriegervereine überſenden Eurer Majeſtät allerunter- 
thänigſten Gruß mit dem erneuten Gelöbniß der un- 
verbrüchlichen Treue, Liebe und Hingabe bis zum Tode. 
Engel. Döhring. Bluhm. Pfundt. Holt, Winkelhauſen. 

Klatt.“ 


Nach den erſten drei Concerttheilen der Kapelle 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. wurde 
der Garten durch unzählige Lampions, Flammen 
und Flämmchen erleuchtet. Kerr Major Engel 
hielt vor dem durch Guirlanden reich geihmückten 
Podium eine längere Anſprache, in der er die 
Entſtehung des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
ſchilderte, die große Bedeutung der Schlacht bei 
Gravelotte beſprach und mit einem Koch auf Kaiſer 
Wilhelm II. ſchloß. Nach einer Paufe kamen dann 
mehrere von Herrn Jänicke arrangirte lebende 

lder recht wirkungsvoll zur Darſtellung; ſo der 
Abſchied von der Heimath“, unter Kanonendonner 
und Gewehrfeuer „eine Epifode aus der Schlacht“, 
si e Rückkehr in die Heimath“ und ſchließlich 

ie „Berbrüderung Deutſchlands mit Elſaß-Loth⸗ 


dingen“, in welchem Bilde ein tapferer Preußen 


d ih eine friſche Elſäſſerin erkoren hatte. 
Die Muſik begleitete ſämmtliche Bilder mit 
paſſenden Melodien. Es folgte dann das große 
militäriſche patriotiſche Garo'ſche Potpourri mit 
Schlachtmuſik, ein prächtiges Brillantfeuerwerk 
des Herrn Pyrotechnikers Kling und ſchließlich 
noch ein Concerttheil, worauf der Ball begann, der 
die Jeſttheilnehmer noch lange beiſammen hielt. 
Außer dem Zeſtcomité und der Vergnügungs- 
commiſſion hat ſich auch Herr Gärtner Saß, der 


nicht nur die niederzulegenden Kränze geliefert, 
8 ſondern auch die Denkmäler, 


den Altar beim 
Schützenhausgarten 
m das W 


—n 


dgottesdienſt und den 


macht. Die DBereinsoffijiere Schmid nd 
Endrucks vom Danziger alten Krieger-Verein 
wurden bei Gelegenheit des geftrigen Zeftes zu 
Premierlieutenants befördert, 

* 


Verleihung von Fahnen ⸗ und Gtandarten- 
Bändern. Das Armee-De „ 
3 des eee z 

„oa verleihe denjenigen Fahnen und Gtandarten 
. welche während des Feldzuges 
- 71 in Schlachten oder Gefechten ꝛc. 
iind, Aung weile bei Belagerungen geführt worden 
=. as Band der für dieſen Krieg geftifteten 
x E und beſtimme, daß auf dieſem Bande 
= amen der in Betracht kommenden kriegeri- 
b en Vorfälle nach Meinen Ihnen dieferhalb 

eſonders ertheilten Befehlen eingezeichnet werden. 

* * 


* Gedenkfeier auf dem Schlachtfelde. Aus 
Metz, den 15. Auguft, wird ni; . 15 31g.“ ge- 
Inrieben: Heute feierten die hier zum Beſuch der 
Schlachtfelder anweſenden Dft- und Weſt 
preußen auf dem Schlachtfelde vom 14, Auguft 
die Gedenkfeier dieſes Tages. Nachmittags wurde 
der Marſch nach dem Dorfe Noiſſeville angetreten. 
Nachdem die dortigen denkmäler und Gräber der 
einzelnen oſt- und weſtpreußiſchen Regimenter 
befichtigt worden waren, verſammelte man ſich 
bei der durch die Schlacht bekannt gewordenen 
(heute aber nicht mehr in Betrieb befindlichen) 
13 L’Amitie, woſelbſt der Feſtplatz herge- 
zn worden war. Hierauf intonirte die Kapelle 
een „Jeſus meine Zuverſicht“, und der 
r ee . ſang das „Gebet während 

ch ae Männerchor der Dft- und 

8 (da e 0 a t r e vg 
Militär-Oberpfarrer Baßler AH 8 ati 
5 1 mußte, als man 
dicht neben dem Denkmal des F 
ld vor ſich liegen hatte, 


acuter Rotz feſtgeſtellt worden. 
Grunde findet das bei Hammerſtein geplante 
Brigade-Exerciren der aus dem Blücher-Fuſaren⸗ 
Regiment und dem Ulanen-Regiment 4 combinirten 
ee nicht daſelbſt, ſondern bei Gtolp 
a 


* * 
* 


Brand am Meeresſtrande. Eine mächtige 
Brandfackel ſahen die Bewohner von Zoppot und 
der benachbarten Strandortſchaften geſtern Abend 
bald nach 10 uhr über dem Meere auflodern. 
Man glaubte anfangs, daß ein vor dem Hafen 
liegendes Schiff in Flammen ftehe, bald aber 
zeigte es ſich, daß der Brand in dem Herrenbade 
auf der Weſterplatt⸗ wüthete. Das Feuer war 
dort gegen 10 Uhr in dem Mittelbau der Bade- 
anſtalt, welche die Kaſſe und die Bademeiſter⸗ 


ande 


ſtube enthält, ausgebrochen und zuerſt von dem 
Maſchinenmeiſter des Warmbades bemerkt worden. 
Der Wind, welcher vom Kaiſerſtege her kam, 
trieb die Flammen nach dem dem Damenbade 
zugewandten Flügel. Zunächſt beſchränkte man 
ſich, die Ausbreitung des Feuers nach Weiten 
durch eine der Actiengefellihaft „Weichſel“ ge- 
hörige Handdruckſpritze zu verhindern, während 
man das Militär in Neufahrwaſſer alarmirte. 
Der wachthabende Offizier war mit der Erſte auf 
der Brandſtelle und leitete den erſten Angriff, 
wobei er von einigen Herren unterſtützt wurde. 
Ein erfolgreicher Angriff gegen das Feuer war 
aber erſt möglich, als neben der Spritze der frei- 
willigen Feuerwehr zu Neufahrwaſſer auch die 
Spritze der Hafenbauinſpection erſchien, welche 
den ſtädtiſchen Feuerwehrleuten ermöglichte, dem 
Vordringen des Feuers nach Oſten entgegenzutreten. 
Später (gegen 11 Uhr) traf auch die Weichſel⸗ 
münder Spritze ein, und das gleichfalls er- 
ſchienene Militär half bei dem Spritzen und 
Bewerfen des Feuers mit Sand, und trug fo 
weſentlich zur Töſchung des Brandes bei. Bald 
nach 11 Uhr war man des Zeuers Herr ge- 
worden und es galt nur noch dem Ablöſchen der 
vom Feuer zerſtörten Theile. Abgebrannt find 
der Mittelbau Gaſſe, Bademeiſterſtuben) und 
6—8 Zellen des öſtlichen Flügels. Leider find 
alle Sachen, die im Wäſcheraum aufbewahrt 
wurden, alſo die Bademäntel, Badehoſen und 
andere Badewäſche mit verbrannt. Der Haupt- 
ſchaden ſoll durch Verſicherung gedeckt fein. 
Hoffentlich erleidet der Betrieb keine längere 
Unterbrechung. — Wie das Feuer entſtanden, hat 
ſich bisher nicht aufklären laſſen. Gegen 8 Uhr 
hatten der Bademeiſter und die letzten vom Be- 
dienungsperſonal die Badeanſtalt verlaſſen und 
nach etwa zwei Stunden wurde das Feuer bemerkt. 

Leider können wir nicht ſchließen, ohne darauf 
hinzuweiſen, daß die Bereitwilligkeit des Publi- 
kums, zu helfen, viel zu wünſchen übrig ließ, 
insbeſondere waren es Herren aus den ſog. 
beſſeren Ständen, welche durch ihr Verhalten 
alles thaten, das Löſchwerk zu erſchweren, indem 
ſie nicht nur nichts thaten, ſondern die leitenden 
Herren ſtörten und beläftigten. 


* 

* Gonntagsverkehr. Der geſtrige Verkehr 
auf den Strechen Danzig- Zoppot und Danjig- 
Neufahrwaſſer war ſchwächer als am vergangenen 
Sonntage. Es ſind insgeſammt 10 857 Fahr- 
karten verkauft worden, und zwar in Danzig 
6785, in Langfuhr 1185, in Oliva 650, in Zoppot 
1074, in Neuſchottland 244, in Bröſen 291 und in 
Neufahrwaſſer 628. Wie bei dem geſtrigen Feſte 
zu erwarten war, iſt der Verkehr in der Richtung 
nach Danzig ſtärker als ſonſt geweſen, und zwar 
machte ſich das namentlich bei dem Verkehr der 
Stationen Langfuhr und Oliva, bemerkbar. 


* 

* Danziger Ruder- Derein. Geſtern Vor- 
mittag fand in Frankfurt a. M. das Wettrudern 
um die Meiſterſchaft von Deutſchland ſtatt, an dem 
der Danziger Ruder- Berein ſich durch feinen 

Shkuller Sommerfeld beteiligte. Es ſtarteten 
fünf ziemlich ebenbürtige Herren in einem in Folge 
der Windungen des Mainſtroms recht ungünſti⸗ 
gen Waſſer. Bei 1000 Meter hatten Küttner 
Berlin und Sommerfeld Danzig einen ziemlichen 


Boote zuſammenſtießen. 
dem ar 10 


Sommerfeld 
i folgende 


erhob 


- 


Giltigkeit der eingelegten Proteſte zog fich derartig 
in die Länge, daß Herr Sommerfeld, den wichtige 
Intereſſen nach Hauje riefen, die Entſcheidung nicht 
mehr abwartete. Eingegangene telegraphiſche Mit- 
theilungen laſſen darauf ſchließen, daß das Rennen 
noch einmal gefahren wurde. Sieger blieb Herr 
Schopmann-Kamburg, den in dieſem Jahre 
Herr Sommerfeld im „Großen Einer“ in Berlin 
geſchlagen hatte. Auch gegen die ebenfalls an der 
geſtrigen Regatta betheiligten Herren Erone- 
Bonn und Küttner -Berlin war Herr Schopmann 
im Rennen um den „Alſter-Pokal“ in dieſem 
Jahre unterlegen. 5 
* Socialdemekratiſche Verſammlung. In 
dem Lokale Breitgaſſe Nr. 42 fand geſtern Abend 
wieder eine ſocialdemokratiſche Parteiverfamm- 
lung ſtatt, in der über den neuen Agrarpro- 
gramm⸗Entwurf der ſocialdemokratiſchen Agrar- 
Commiſſion discutirt wurde. die Derſammlung 
war nicht ſtark beſucht. Der Reichstags-Abge⸗ 
ordnete für Königsberg, Reſtaurateur Schultze, 
referirte über die neue Agrarbewegung, die jetzt 
zu einer brennenden Frage bei den Agrariern 
und der ſocialdemokratiſchen Partei geworden 
ſei. Die Landbevölkerung, die durch die Art 
ihrer Beſchäftigung dem Proletariat nicht in dem 
Maße, wie die Arbeiterbevölkerung in den In- 
duſtrieſtädten ausgeſetzt ſei, ſei bisher in Folge 
„mangelnder Aufklärung und des bei ihr herrſchen⸗ 
den Unverſtandes“ den ſocialdemokratiſchen Ideen 
unzugänglich geweſen. Darüber ſei alles einig, 
daß die Landbevölkerung für die focialdemo- 
kratiſchen Ideen erobert werden müſſe, aber das 
jetzt veröffentlichte Actionsprogramm für die 
Agrarfrage bezeichnete der Redner als ein todt- 
geborenes Kind. der Redner ging dann näher 
auf das Programm ein, das er in faſt allen 
feinen Theilen verwarf. Man ſolle keinen Bauern- 
fang treiben, ſondern mit der Agitation langſam 
vorgehen. Im Kreiſe Königsberg habe man vier 
Rittergutsbeſitzer, dieüberzeugungstreue Gocialiften 
ſeien. Man ſolle nicht den proletariſchen Charakter 
der Partei verleugnen und daher dieſen Pro- 
grammentwurf ablehnen. — Aus der Berjamm- 
lung wurde beantragt, dieſen Ausführungen 
ohne Discuſſion zuzuftimmen, doch widerſprach 
Herr Jochem dem Antrage. Er war der Anſicht, 
daß man einen Entwurf, den ſo hervorragende 
Gocialdemokraten, wie v. Bollmar ꝛc., geſchaffen 
hätten, nicht unbedingt verwerfen dürfe. Wenn 
man das Agrarprogramm verwerfe, müſſe man 
auch den ganzen zweiten Theil des Parteipro- 
gramms verwerfen. Herr Schultze entgegnete, 
* 4 ſich Herr Jochem auf v. Bollmar berufe, 
8 N e er ihm entgegen halten, daß derſelbe 
ängſt aufgehört habe ein radicaler Social- 
demokrat zu ſein. die ſocialdemokratiſche Partei 
müffe ihren revolutionären Charakter bewahren, 
der in dem Agrargeſetzenlwurf nicht ent- 
halten ſel. Kerr Jochem meinte, daß die 
ſocialdemokratiſche Partei den revolutionären 
Charakter wohl ſchon verloren habe, Bebel ſelbſt 
habe geſagt, Krethi und Plethi ſeien in die Partei 
gekommen und er könne beſtätigen, da ſie auch 
nach Danzig gekommen feien. — Es entftand nun 
im Saale große Unruhe, die Verſammlung wurde 
auf 5 Minuten vertagt und mehrere Unruheſtifter 


ſichert. 


Dorſprung vor ihren Concurrenten, als Beider findet ſich auch eine Collectiv-Ausftellung weſt⸗ 


Nam: 
an 


innernde „Molkenbrod“, der prächtige von einer 


aus dem Lokal gewieſen. Da auf die Rufe: 
„Parteigenoſſen alle hinaus, laſſen wir Herrn 
Jochem hier!“ nur noch ca. 20 Beſucher anweſend 
blieben, wurde die Derſammlung geſchloſſen. 


4 = 
* Gocialdemohratiicher Parteitag. Die Gocial- 
demokratie Dft- und Weſtpreußens hält Sonntag, 
den 8. September, in Königsberg einen Parteitag 
ab, auf dem insbefondere zum Agrarprogramm 
Stellung genommen werden ſoll. 


* 

»Weſtpreußiſche Friedensgeſellſchaft. Im Rath- 
hauſe fand Sonnabend Nachmittag die General- 
Derſammlung der weſtpreußiſchen Friedensgeſell⸗ 
ſchaft ſtatt, in der zunächſt der Jahresbericht für 
das Jahr 1894,95 erftattet wurde. Wir ent- 
nehmen demſelben, daß im abgelaufenen Ge- 
ſchäftsjahre ca. 3300 Mk. an Stipendien in 
der Höhe von je 200 Mark an Studirende, Archi- 
tekten etc. vertheilt worden ſind. Es wurde 
beſchloſſen, im nächſten Jahre die Summe von 
3450 Mk. für Stipendien auszuwerfen, deren 
Auszahlung am 20. September d. J. erfolgen 
wird. Die Verſammlung wählte dann den bis- 
herigen Borftand wieder, der aus den Herren 
Bürgermeiſter Trampe (Vorſttzender), Stadtſchul- 
rath Dr. Damus (Schriftführer) und Gtadtrath 
Toop (Schatzmeiſter) beſteht. 


* 

Turn- und Fechtverein. In der Sonnabend 
im oberen Saale der Gambrinushalle abgehaltenen 
außerordentlichen Derſammlung beſchloß der 
Derein, den Tag der Schlacht bei Sedan am 
1. September durch eine Turnfahrt nach Jäſchken⸗ 
thal, verbunden mit turneriſchen und kriegeriſchen 
Spielen, zu feiern. . 


= 
* Gauturnfefl. In den Tagen vom 7, bis 
9. September findet in Zoppot ein Gauturnfeſt 
des Unter-Weichſelgaues ſtatt. der Empfang der 
Gäſte erfolgt am 7. September Abends; Tags 
darauf findet in den Stunden von 7 bis 9 Uhr 
Morgens Wettturnen ſtatt, dem ein Promenaden- 


concert, gemeinſames Mittageſſen und um 
3 Uhr die Aufftellung auf dem Schul- 
turnplaze zum Zuge nach dem Zeit- 


turnplatze am Strande folgen. Gegen 4 Uhr be- 
ginnen die allgemeinen Freiübungen, das Turnen 
der Muſterriegen, das allgemeine Riegenturnen 
und das Kürturnen, an das ſich Turnſpiele, die 
Beſichtigung der ſchönſten Punkte Zoppots und 
zuletzt ein Feftcommers anreihen. Am 9. Sep- 
tember ſoll eine Turnfahrt nach Sagorſch das 
Feſt beſchließen. 5 
* 

* Sonder Kusſtellung von oſt- und weſt⸗ 
preußiſchen Molkereiproducten. dieſe Aus- 
ſtellung, welche, wie bereits berichtet, vor einigen 
Tagen auf der nordoſtdeutſchen Gemerbe-Aus- 
ſtellung in Königsberg eröffnet wurde, iſt inſofern 
beſonders wichtig, als hier zum erſten Mal der 
Derſuch gewagt wird, eine derartige Ausſtellung 
in der warmen Jahreszeit zu veranſtalten. Wie 
die Kerren Preisrichter feſtſtellen konnten, ſind die 
Reſultate ſehr günſtig ausgefallen, die allerdings 
etwas koſtſpielige Conſervirung der Butter iſt ge- 
lungen und ſomit die ſommerliche Ausftellung von 
Molkerei- und Milchproducten für die Folge ge- 
Unter den ausgeſtellten Gegenſtänden be- 


preußiſcher Molkereien. Ferner hat Weſtpreußen 

u hervorragende Imitationen des Schweizer 
au f ö Intereſſes wer · 
an pumpernickel er 


Danziger Firma verzapfte „Milchpunſch“ und 
andere Novitäten auf dem Gebiet des Molkerei- 
weſens vom Publikum gewürdigt werden. Am 
Sonnabend erfolgte die Verkündigung des Urtheils 
der Preisrichter, und zwar durch Herrn Geheim- 
rath Profeſſor Dr. Fleiſchmann über die Butter- 
Abtheilung, durch Herrn Molkereidirector Claus- 
Stuhm über die Käſeabtheilung. Wohl nie hat 
das Geſammturtheil eines Preisrichtercollegiums 
ſo viel Lob und Anerkennung enthalten, wie die 
ſämmtliche Urtheile zuſammenfaſſende Rede des 
Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Fleiſchmann. Es 
iſt einſtimmig conftatirt worden, daß eine der- 
artige Ausgeglihenheit in der Güte bisher 
noch nicht erreicht worden iſt. Beide Herren 
hoben das ungemein befriedigende und für die 
Ausſteller höchſt ehrenvolle Rejultat der Beur- 
theilung hervor. Nur ein Product wurde als 
mittelmäßig, die meiſten Producte als fein und 
gut und einige ſogar als hochfein bezeichnet. 
Fehlerhaft und ſchlecht iſt kein Product geweſen. 
* * 
* 

Dominiksmarkt. Der Dominiksmarkt iſt 
geſtern geſchloſſen worden. Heute wurden bereits 
die langen Buden abgebrochen. 


. 

* Gedenkfeier des Marine-Kriegervereins „Hohen 
zollern“. Am geſtrigen Tage, an dem die Arieger- 
vereine und Kriegscombattanten die Erinnerung an die 
großen Schlachten vor Metz feſtlich begingen, feierte 
auch der Marinekriegerverein „Hohenzollern“ die Er- 
innerung an einen Tag, der in den Annalen unſerer 
Kriegsmarine rühmlich verzeichnet iſt. Am 21. Auguſt 
1870, gegen Mitternacht, ging aus dem Hafen von 
Neufahrwaſſer die kleine Corvette „Nymphe“ aus und 
gegen das im Putziger Wiek ankernde franzöſiſche 
Panzergeſchwader vor (worüber wir zu dem Gedenk- 
tage Näheres berichten werden). Der kühne nächtliche 
Streifzug vertrieb die franzöſiſchen Panzer aus der 
Danziger Bucht. Der Führer der „Nymphe“, Capitän 
j. S. Weinhmann, wohnt heute hochbetagt in Cang⸗ 
fuhr und ihm galt geſtern die Ehrung des Marine- 
Kriegervereins „Hohenzollern“. Mit Mufik und dem 
Bereinsbanner begaben ſich die Vereinsgenoſſen nach 
Langfuhr vor die Wohnung des greiſen Jubilars, dem 
eine begeiſterte Ovation gebracht wurde. Herr 
Weikhmann dankte von dem Balcon feiner Wohnung 
und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Nach- 
mittags verſammelten ſich die Dereinsgenoſſen in dem 
feſtlich geſchmückten Garten des Café Nötzel zu einer 
Geburtstagsfeier des Prinzen Heinrich. Bei Concert, 
Feſtreden. Feuerwerk und ſchließlich bei einem Tanz- 
kränzchen in dem gleichfalls decorirten Saal blieben 
die Theilnehmer lange verſammelt. r 

Herr Capitän z. S. Weikhmann ift, wie wir 
erfahren, zum Ehrenmitgliede des Vereins er- 


nannt worden. = 


* Ausflug: Der Derein ehemaliger Johannis- 
ſchüler unternahm geftern eine Geefahrt nach Hela. Der 
Dampfer legte am Joppoter Steg an und fuhr dann 
weiter nach Kela, wo der Vormittag hindurch zuge- 
bracht wurde. Mittags trafen die Theilnehmer wieder 
in Danzig ein. 5 

* 

* Der Raufmänniſche Berein von 1870 beging 
geſtern im feſtlich geſchmückten Café Beyer am Dlivaer 
Thor ſein letztes diesjähriges Sommerfeſt, das ſich 
eines ſo regen Beſuches erfreute, daß das geräumige 
Lokal die vielen Theilnehmer kaum zu faſſen ver- 
mochte. Außer Concert und prachtvoller Illumination 


des Gartens brachte das Zeft noch eine Vorſtellusu 
des Herrn Zauberkünſtlers Schradiech. Dem Künſtler 
wurde für ſeine verblüffenden Zauberſtückchen und 
intereſſanten Ueberraſchungen der allgemeine Beifall 
gejchenkt, 1 

* 

Der baltiſche Touren-Club hielt am Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr auf der Strecke Langfuhr-Sagorſch- 
Celbau und zurück bis Oliva fein Borgaberennen ab, 
aus welchem die Herren Ziehm und Frömming als 
Sieger hervorgingen. Der beſte Fahrer legte die 81 
Kilometer lange Strecke in 2 Stunden 57 Minuten 
zurück. Beide Herren fuhren Triumph. 


* 

* Schiffsunfall. Ein Schiffsunfall, der von großer 
Wirkung hätte fein können, ereignete ſich am Sonn- 
abend Nachmittag auf dem an der hieſigen kaiſerlichen 
Werft liegenden Panzerſchiffe „Odin“. Auf demſelben 
ſollte der nenn Panzerkeſſel auf feine Ge- 
brauchsfähigkeit geprüft werden. Die etwa mit einer 
halben Laſt Kohlen angefüllte Feuerung war in Brand 
geſetzt und durch den Heizer Punkt unterhalten. Als 
nun der Marinewerkmeiſter Herr Rogatzki behufs 
Prüfung herangetreten war, wurde die ſu dem Raume 
führende Thüre geöffnet, wodurch ein ſtarker Luftzug 
durch den gegen Wind ſtehenden Schornſtein entſtand 
und durch denſelben eine mächtige, etwa drei Meter 
lange und diche Feuerflamme aus dem Ofen auf 
den vor der Feueröffnung ſtehenden Herrn R. und den 
Keizer P. geſchleudert wurde. Beide ſprangen ſchnell 
zur Seite und obgleich fie von Mannſchaften umringt 
wurden, welche ihnen die brennenden Kleider vom 
Leibe riſſen, erlitten fie doch mehr oder weniger er- 
hebliche Brandwunden an den Armen, Oberkörper und 
im Geſicht. Mit Nothverbänden verſehen, begaben ſich 
beide ſchleunigſt nach dem chirurgiſchen Lazareth in der 
Sandgrube, woſelbſt ſie mit ſorgfältigen Verbänden 
verſehen wurden. E 3 

* Eine Hetzjagd fand, wie ja gemeldet wird, 
am letzten Sonntag Vormittag auf dem Waſſer in der 
Gegend von Stubbenkammer zwiſchen einer Dampf- 
pinaſſe des „Kaiſeradler“ und einem größeren 
Steing ängerboot ſtatt. Bor etwa 8 Tagen war 
ein ahnungslos feines Weges dahergehender Matroje 
auf der Saßnitzer Kafenmole von 6 Perſonen hinter- 
rüks überfallen und mit Meſſern arg zugerichtet 
worden. So hatte er eine 7 Centimeter tiefe Wunde 
unmittelbar unter der Lunge und außerdem noch vier 
weitere tiefe Meſſerſtiche erhalten, ſo daß er ſofort 
zuſammenbrach. Der Verdacht lenkte ſich auf einige 
auswärtige Schiffer, die mit dem Matroſen in einer 
in der Nähe des Hafens gelegenen übelberüchtigten 
Branntweinkneipe kurz vorher einen unbedeutenden 
Streit gehabt und nachher verſchiedene ſchwere 
Drohungen gegen denſelben ausgeſtoßen hatten. 
die Verdachtsmomente verſtärkten ſich inzwiſchen 
fo, daß man am Gonrtag Morgen zur Ver- 
haftung ſchreiten wollte, zu welchem Zwecke ſich ein 
MNatroſen-Commando mit ſcharf geladenen Gewehren 
auf die Pinaſſe des „Kaiſeradler“ begab, um die Ber- 
brecher von ihren eine Stunde vor dem Dorfe ankernden 
Schiffen zu holen. Dieſelben hatten jedoch ſchon vorher 
Wind von der drohenden Gefahr bekommen und ſich 
ſchon aus dem Staube gemacht. Soeben wollte wieder 
ein Boot in See gehen, als die Matroſen angedampft 
kamen und ſogleich die Verfolgung der Zlüchligen auf- 
nahmen. Zwiſchen beiden entſpann ſich nun eine Heb- 
jagd, wobei dem ſchnellſegelnden Boote der ftarke 
Sturm vorzüglich zu Statten kam, während die Pinaſſe 
durch den hohen Seegang zeitweiſe bedeutend an 
Manövirfähigkeit gehindert wurde. Jedoch gelang es 
ihr bald, das Fahrzeug einzuholen und die beiden In- 
ſaſſen zu verhaften. Denſelben konnte jedoch nichts nach- 
gewieſen werden, und es ſtellte ſich heraus, daß die 
Hauptattentäter bereits nach Danzig entkommen waren. 

* 


* 

* Ueberfallen. Mährend des Aufenthaltes an 
der Karouſſel in Schidlitz gerieth geſtern Abend ein 
Arbeiter mit zwei anderen Arbeitern in Streit. Durch 
jmei Spatenſchläge auf den Kopf wurde er nieder- 
geſchlagen und dann durch Meſſerſtiche an Kopf und 
Schultern verletzt. Der Verletzte wurde nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht, die Thäter ſind 
verhaftet. 


2 
* 

» Unfall. Der Photograph E. ſtolperte des 
Abends auf der Straße und fiel fo unglücklich, daß er 
einen Oberſchenkel brach. 

* 

* Unfall. Der 17 Jahre alte Malerlehrling Gotha 
verunglückte am Sonnabend Nachmittag, indem er von 
dem Koplin'ſchen Neubau an der Langfuhrer Chauffee- 
ftrafe etwa 9 Meter hoch herabſtürzte. Nachdem ihm 
alsbald die erſte ärztliche Kilfe an Ort und Stelle zu 
Theil geworden, mußte er mittels Tragkorbes in das 
ſtädtiſche Cazareth befördert werden. Die Verletzungen, 
die Golba erlitt, ſind innerliche, man hofft aber ihn 
am Leben zu erhalten. 2 

* 

* Ferienſtrafkammer. Wegen einer rohen Miß 
handlung des Inſpectors Lescziniewski in Lagſchau 
hatten ſich heute die drei jugendlichen Rübenarbeiter 
Rudolf Schock, Bernhard Baldowski und Joſef Kall- 
kowski aus Lagſchau zu verantworten. Am 10. Juli 
d. J. waren alle drei auf dem Felde beſchäftigt und 
gaben dem Inſpector Lescziniewski Gelegenheit zum 
Tadel. Als er auf ſie zutrat, fielen alle drei mit ihren 
Rübenhacken über ihn her, ſchlugen ihn zu Boden und 
brachten ihm ſchwere Verletzungen bei, an deren 
Folgen er längere Zeit krank gelegen hat. wenn dem 
Inſpector nicht von anderer Seite Hilfe geworden 
wäre, wäre es ihm übel ergangen. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Schock zu 8 Monat, die beiden 
anderen zu je 1 Jahr Gefängniß, indem er die Jugend 
der Angeklagten als ſtrafmildernd in Betracht zog. 


Aus den Provinzen. 


K. Thorn, 18. Auguft. Aufſehen erregt hier die 
Berhaftung des Kaufmanns Bernhard E. Er wird 
eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit beſchuldigt. — 
In's hieſige Kolzgeſchäft ſcheint jetzt endlich Leben 
kommen zu wollen. Die Zufuhren ſind reichlich; die 
Kaufluſt wird reger. In vergangener Woche find erheb- 
liche Verkäufe in Kiefern Rundhölſer und Tannen 
abgeſchloſſen worden. — Bei den mehrfachen 
Waldbränden auf dem hieſigen Artillerie - Schieß 
platze in dieſem Sommer ſind größere Partien 
Holz vernichtet worden, die dort aufgeſtapelt 
lagen. Die Hölzer rührten von den Waldparzellen 
her, die bei Anlage des Schießplatzes abgeforſtet werden 
mußten. Den Käufern war die Lagerung der Hölzer auf 
dem Schießplatze von der Militärverwaltung geſtattet 
worden. Nun haben ſich die betreffenden Käufer an 
das Kriegsminiſterium, einige ſogar direct an den 
Kaiſer gewandt mit der Bitte, ihnen den Werth des 
vernichteten Holzes zu erſtatten, da die Brände zum 
größten Theil in Folge der Schießübungen entſtanden 
ſind. Einzelne dieſer Kolzhändler haben Schäden dis 
über 9000 Mk. erlitten. — Das eine der bei dem 
3 in der Hofſtraße verletzten Mädchen iſt ae- 

orben. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Auguſt Der Pferde- 
händler K. zu S. wollte ſich am vergangenen Dienstag 
in Geſchäftsangelegenheiten nach Kowno begeben. Auf 
einer Station geſellten ſich zwei gut gekleidete Reifende 
u ihm, mit denen er ſich in ein Geſpräch einließ. Als 
ihm bald darauf einer der Reifenden ein Cigarre an- 
bot, verſank er in einen Schlaf, aus dem er erſt auf 
einer Station durch den Schaffner aufgerüttelt wurde. 
Zu ſeinem nicht geringen Schrechen bemerkte der 
Händler nun, daß ihm feine Geldbörfe mit dem Inhalt 
von 5000 Mk., ſowie auch Uhr und Kette fehlten. 
Don den Gaunern aber war nicht mehr die geringſte 
Spur vorhanden. 

Königsberg, 18. August. Nachdem bereits 
geſtern einzelne Regimenter Jubelfeiern unter 
Theilnahme der Veteranen innerhalb des 


mentsvervandes begangen Hatten, fand heute 
Vormittag im Königsgarten ein Feldgottesdienſt 
ftatt. Am Kaiſer Wilhelm-Denkmal wurden viele 
Kränze niedergelegt. Jür den Abend find Zeft- 
lichkeiten in verſchiedenen Etabliſſements geplant. 
Der commandirende General des erften Armee- 
corps gab folgenden allerhöchſten Armeebefehl 
bekannt: 

„Unter ſchweren Opfern errang das erſte Armeecorps 
in der Schlacht bei Colombey-Nouilly einen herrlichen 
Siegespreis; Ich beauftrage Sie demſelben bekannt zu 

eben, daß ich der bewährten oſtpreußiſchen Tapferkeit 
es Corps am heutigen Erinnerungstage beſonders 
warm und dankbar gedenke. gez. Wilhelm I. R.“ 


Vermiſchtes. 


Brückenzuſammenſturz. 

Stettin, 17. Auguft. Das hieſige Pionierbataillon 
Nr. 17 hatte zur Uebung eine auf Böcken ruhende 
ogenannte feſte Brücke gegenüber der in der 

der gelegenen Inſel Piepenwerder gebaut. 
Geſtern Vormittag nun übte die 4. Compagnie 
auf dieſer Brücke einen Uebergang. Schon war 
ſie am Ende derſelben angelangt und machte 
Kehrt, als die Brücke plötzlich mit einem Krach, 
wie es heißt durch den Bruch eines Streckbalkens, 
zuſammenſtürzte. die ganze Compagnie in einer 
Stärke von 80 Mann ſtürzte in die Oder. Die 
Leute klammerten ſich an die im wirren Durch- 
einander im Waſſer liegenden Brückentrümmer, 
und konnten faſt ſämmtlich geborgen werden, 
wei Mann jedoch waren durch die Wucht der 

alken unter das Waſſer gedrückt worden. Den 
einen konnte man ſogleich hervorholen und es 


gelang bald, ihn zum Bewußtſein zu bringen; den 


Bekanntmachung. 


Allen Eltern, Pflegern und Vormündern ſchulpflichtiger, aber 

och nicht eingeſchulter Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 

bahzdie Schulpflicht mit dem vollendeten 6. Lebensjahre beginnt, 

Ind daß die Unterlaſſung der 3 n eines Kindes 
ie olge 


ge hat. 
ie ſchulpflichtigen Kinder, 


95 bis 1. Januar 1896 


ihr ſechſtes Lebensjahr vollenden, alsbald, jedenfalls aber am 23. 
in den Stunden von 8 bis 
8 A die er 

(ksichulen, in ihren Schulen zur Entgegennahme der Anmeldungen 
bereit (cm werden, bei dem Hauptlehrer der Dolksihule ihres 


eſetlichen Zwangsmaßregeln zur 
ugleich fordern wir hierdurch auf, 
welche in dem Halbjahr vo 


1. Juli 18 


oder 24. oder 25. September d. Js. 


10 Uhr, in welcher 


esirkes anzumelden. 


Zu den Anmeldungen ſind die Geburts- und Impiieine 8878 


inder mitzubringen. 
er Vanita. den 12. Auguſt 1895. 


Die Stadt-Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Der Verkauf von Coke findet auf der Gasanſtalt täglich mit 


anderen fedoch, den Pionier Heinicke, vermochte 
man erſt am Nachmittag als Leiche aufzufinden. 


Hamburg, 19. Auguft. (Telegramm.) Die von 
Schulauzurückkehrende Motorbarkaſſe „alexander 
Beckmann“, die mit fünfundzwanzig Perſonen 
beſetzt war, gerieth unter den Radkaften des 
Dampfers „Concordia“. Siebzehn Perſonen 
ertranken, darunter acht von der Familie Laski. 


Standesamt vom 19. Auguſt. 


Geburten: Bäckermeiſter Paul Philipp, S. — Heizer 
Johann Fraßmann, S. — Arbeiter Auguſt Scheer, S. 
— Arbeiter Albert Pekruhn, T. 

Aufgebote: Bäckermeiſter Auguſt Buſſe in Zuckau 
und Meta Pätkau hier. — Kaufmann Heinrich Kugo 
Böhme zu Wilhelmshaven und Amalie Auguſte 
Balzuweit in Bant. — Buchdrucker Johann Michael 
Kaluski hier und Margaretha Mathilde Charlotte 
Röſtel zu Kernein. — Arbeiter Franz Socha zu 
Bielawken und Marianna Makowski zu Bielamken. — 
Poſtverwalter Andreas Trethowski zu Bahnhof Biſchofs- 
werder und Agatha Marſchalkows hier. — Töpfer - 
„ Radtke und Emilie Seifert, geb. Gtutter- 

eim hier. 


Heirathen: Arbeiter Auguſt Blaßkowski und Juſtine 
Dwski, geb. Heller. 


Todesfälle: Frau Clara Radde, geb. Zöllner, 25 J. 
— S. d. Schriftſetzers Ernſt Jarkuſchewitz, 10 W. — 
S. d. Schuhmachermeiſters Ludwig Stanislawski, 8 M. 
— T. d. Bureauvorſtehers Paul Hoffmann, 5 M. — 
S. d. Arbeiters Theodor Jicks, 5 M. — T. d. 
Tiſchlergeſellen Otto Sielaff, 4 M. — T. d. 
Arbeiters Anton Grzegowski, 9 J. — T. d. Schuh- 
machergeſellen Franziskus Hinzmann, 1 9. 

— Frau Auguſte Rathenow, geb. Hill, 4 


9 


Kaufen Sie gegen alles Injehten » Ungeziefer nur das 
ſeit Jahren bewährte RNadicalmiktel: 


T. d. Fleiſchergeſellen Ferdinand Reidenberger, 5 M. — 
Kaufmann Hermann Ebert, J. — S. d. Müller- 
geſellen Otto Uick, 1 J. 7 M. — T. d. Schuhmacher · 
meiſters Franz Marszewski, 4 M. — Juſtizraths - 
Wittwe Adelheid Frenzel, geb. Schneider, 60 J. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 19. Auguſt. 
Weizen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745-820 Gr. 115150. H Br 

hochbunt. . . 745-820 Gr. 113— 148 M Br. 1017 

hellbunt .. . . 745—820 Gr. 110 147 UN Br. 190 M 

bunt .„..... 745—799 Gr. 110146. M Br. be 

roth .. 745820 Gr. 103— 144. M Br.] bes. 
ordinär . . . 704—766 Gr. 93— 138 H Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
104 M, zum freien Verkehr 757 Gr. 137 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktbr. zum freien Verkehr 136½ M bez., tranfit 
102½ —103 M bez., per Oktober-Novbr. zum 
freien Verkehr 137½ M bez., tranſit 104 M 
5 7 per NRovbr.-Dezember zum freien Verkehr 
139 M Br., 138½½ M Gd., tranfit 105½ M Br., 
105 M Gd., per April-Mai 4 freien Verkehr 
143 M bez., tranfit 108½ bez. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108—109 M, tranfit 
74 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 
109 M, unterp. 74 M, tranſit 73 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 109 M 
bez., unterpoln. 75 M bez., per Oktbr.⸗November 
inländ. 111 M Br., 110% un Gd., unterpoln. 
77—76½ M bez., per November-Dezember in- 
länd. 113 M Br., 112½ A Gd., unterpolniſch 
79½ M Br., 79 M Gd., per April-Mat inländ, 
117 M bez., unterpolniſch 84 M Br., 83½ M Gd. 

Hafer per 1 Kilogr. inländ. 110 M Be 
Hübfen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ruſſ. Winter- 138 M bez. 


D 


Spritzen, die 17 


tischen, mit & 


5 * 


der Sonn- und Feiertage von 8—12 und von 2—5 
tur Haft und kostet vom 1. September d. J. ab bis auf weiteres Ven E ir Fa 
Grobcoke: eincoke: end Erfinder: 
- Hektoliter u 3 EEE Stuttgart EEE 
5 = 80 - 10 5 8 - 50 Zu haben in Danzig bei Dr. G. Elkeles, Gleyhanten-Apothehe; Germania-Drogerie; 
14 50 20 - 16 - 50 - 2 Kuntze, Cömen-Drogerie; Richard Rent, e n Carl Lindenberg, Kaifer⸗ 
=, 5 32 rogerie; Hans Opitz Nachf., Gr. Wollwebergaſſe; F. Rudath, Hundegaſſe 38; K. Winkel- 


Die Anlieferung ins Haus wird Geitens ber Gasanſtalt von 


10 Hektolitern an bewirkt und berechnet: 
iei und die große Allee 
8 — M 25 3 für 10 Hektoliter, 


und 3 — 2 0 = a 
. fü t idli i ließlich Schlapke, Gtolsen- 
2. fie die Poren; Cdıstn sirkihti l 


erg, Schladahl, Schellings 
Riese und die Der r 10 e 
3 
und - - : 
Danzig, den 13. Auguſt 1895. _ 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


as Herſtellung von etwa 580 N) Mege der 
eter Gpriegelsäunen und 


einem Looſe verdungen werden. 
Angebote ſind bis zu dem auf 
Montag, Ba 26. Ausuft, 


— 


Cichennutzholz⸗Verkauf. 


Im Wege des ſchriftlichen Auf. 3 
gebots werden hiermit: an 6 Gerichtsſtelle 
1. Aus dem Schuh bezirk Scar- Werden. 
nitt 300 Stück Eichen mit ca. 
900 Feitmeter, ; 
2. aus dem Schutzbezirk Buch⸗ 
wald 500 Eichen mit ca. 1500 


auf das . Quantum oder 
einen Theil desſelben, nebſt der 
Erklärung, daß Käufer ſich den 
Bedingungen unterwirft, 


bis zum 1. Oktober 


erbeten. 


Der Oberjäger. freie Ein 
\ Krause. 0 
Bekanntmachung. 
Die Artiften mung Konitz in Wpr., 14. Aug. 1895. 


1. Albert K nſpection I. 


Elbing, den 7. Auguſt 1895. 
Der e eee. 
Klein. 


et: 
für die innere Stadt, die Außenwerke, Altichotlland, Stadt- 


tügsverſteigerung. ; 
m wangsvoll⸗ 
Meter Lattenzäunen, 765 fd. ſtrechung ſoll das im Grund buche 
e der Ritteraüter des Kreiſes Kol-] 
eiſernen Sciebethoren zur Ab- dergRörlinsandl, Blatt 144 Nr. 10 
gern der Bahniteige auf derfauf den Namen des Lieutenants #8 
trecke Konitz Swaroſchin ſoll in [Friedrich Richard v. Kamehe 
eingetragene Rittergut Luſtebuhr]! 


am 13. Novbr. 1895, 


Uhr, Vormittags 10 Uhr, 


Vormittags 11 Uhr, 


verkündel 


Kolberg, den 20. Juni 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


den werben. 

Angebote find bis zu dem auf 

Montag, den 26. Kuguſt, 
Vormittags 11 Uhr, 


15960 * e Betriebs. 


Gesche um Bewilligung von 
Beihilfen aus dem Reichs- 
denfonds für Veteranen v. 


Sonntags bis 3 Uhr, N. Klein, 
Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 28, 
tr. Rechtsanwalts bureauvorſteh.Imelden Golbſchmiedegaſſe 8, H. 168685 


haufen, Kaſſub. Markt; Flora- 7 
in Neuſtadt i. Wester. 4. Nebeſeis, 75 
A. Wiegmann. 


(16458 


Beliebteſter Volkskalender 


mit einem Bildniß 


Kalendarium, 


2 


trages von 
Sonſt durch alle Buchhandlungen 


5 


ilchkanneng. 7; in 
A. Rehefeld, Apotheker; in Dirſchau in der alten 1 


Soeben 


Auflage 50 000. 
(Verlag von g. W. Kafemann-Danzig.) 


Inhalt: Dieſer zum Volzsbuch gewordene Kalender enthält u. a, eine Novelle 
“rt von Hermine Villinger und eine Lebensgeſchichte der berühmten 
Novelliſtin „Johanna Ambrofius‘’ die oſtpreußiſche Nachtigall, mit Bildniß der 
ichterin, eine Nobelle „Exlöſt“, „Bom Umſtur;““, „Ueber die Frauenbewegung“, 
von Fräulein Dr. agnes Bluhm, Porträts von von Gneiſt, an 9 e 
ſchmerzen, wozu vor einem halben 
Jahr eine bösartige Entzündung 
am oberen Kiefer 


Suſtav Frentag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner Gedichte, Räthſel, Tabellen, 


„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 
von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 


für Colporteure erheblich billiger! 


eufahrmafler: Joh. Krupka; 


Kamerad. 


für 1896. — Achter Jahrgang. 


erſchienen! 


Sa 


Märkteverzeichniß ꝛc. 


7 ſod 8 Meldungen unter Nr. 697 
Die Leſer der „Danziger Zeitung“ a Ete 7a iefer an die Eppedition dieſer 
und des „Danziger Courier“ erhalten rin a mittel aber r 
verſchiedene ärztli aber 
den Kalender in der Expedition der |jumionit. Es elle am Rieser 


wozu 


dorf, 


15 Pf. franco durch die Poft. 10 


zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 


Jankſagung. 


Schon mehrere Jahre litt ich 


ein Stück ausgeſägt werden, 


Alsdann 
den Kerrn Dr. med. Bolbeding, 
homöopath. Arzt in Diüffel- 


meinen Leiden befreite und ich 
demſelben hiermit öffentlich auf- 


Rays per Tonne von 1000 Kilogr. loeo Winter- 
167—169 M bez., ruſſ. Winter- 149—150 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum 8 Weizen- 

2,771/,—8,25 M bez., Roggen- 3,70 bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Auguftl. Wind: NRW. 

Angekommen: Carl (SD.), Petterſon, eimhamn, 
Kalkſteine. — Emperor, Lovie, Banff, Keringe. — 
Martha (SD.), Arends, Blyth, Kohlen. — Jeſſie 
Sinclair, Sinclair, Wick, Heringe. — Mietzing (SD.), 
Schindler, Königsberg, leer. 

Geſegelt: Diana (SD.), Sars, Montrofe, Holz — 
William (SD.), Aberg, Newceaſtle, Zucker. — Zoppot 
(SD.), Scharping, Rotterdam, Güter. — Sophie (S.), 
Garbe, Lowestoft, Holz. — Anna, Vollmers, Odenſe, 


Kleie. 
18. Auguft. Wind: WNW. 

Angekommen: Artushof (SD.), Wilke, London, 
Güter. — Najaden, Svenſſon, Strömſtadt, Steine. — 
Emma (S.,) Wunderlich, Methil, Kohlen. — Charles 
Kohl, Ceewe, Middiesbro, Salz. — Induſtry, Smith, 
Findochtn, Heringe. — Carl, Anderſſon, Kopenhagen, 
Theer. — Auguſt (S.), Delfs, Hamburg, Güter. 

19. Auguſt. Wind: W. 

Angekommen: Miniſter Achenbach (SD.), Aahmke, 
Bluth, Kohlen. — Sowina, Rogge, Allva, Kohlen. — 
Mlawka (S.), Belitz, Roſtock, leer. — Adler, Röttgers, 
Hamburg, Gerbeſtoffe. 

Geſegelt: Herold, Fredrikſen, Sheleften, Ballan. 

Nichts in Sicht. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


Bezantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Dru und Berlas von $. P. Alexander in Danig, 


Kurhaus Westerplatte. 


Dienſtag, den 20. Auguſt cr.: 


Letztes Brillant-Runit- 


Feuerwerk, 


führt 
vom ſtaatlich geprüft. a Herrn Adolf Bock, Berlin. 
Abbrennung der wechselnden Fronten 


in den neuesten Figuren. 
Kauptfront: 


ö der Deutſche Kaiſer⸗Tempel, 


großes pyrotechniſches Schauſtück aus der Erinnerung der alten 
Sage des Kaiſers Barbaroſſa, mit * von Lichtern 


zuſammengeſte 
m Schluss: WE 


Au 
Zur 25jährigen Wiederkehr der ruhmreichen Tage von 1870/71, 


Die Schlacht bei Wörth, 


großes pyrotechniſches Kriegsſchauſpiel mit allen erdenklichen 


euerwerkskörpern. 


Grosses Militair-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Artillerie-Regiments Nr. 36, 
unter Ceitung des Königl. Muſtk-Dirig. Herrn Krüger. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Anfang des Zeuerwerks bei eintretender Dunkelheit, 


Entree 50 3. Abonnementskarten haben Giltigkeit. 
H. Reissmann. 


1 


— 


ſiehe Placatſäulen. 


Ein Niederrad, 
gut erhalten, mit Polfter- 


reifen, iſt billig zu ver- 
kaufen. 


eftigen nervöſen Zahn- 


und der 


Pferde⸗Eiſenbahn. 


Linie Ohra. 
Wegen des Umbaues der Ge- 
leiſe erfolgt die Abfahrt der 
Obraer 7 während dieſer 
Woche jenſeits der Schwarzen 
Meerbrücke. 


ich aber nicht einwilligte. 
wandte ich mich an 


Königsallee 6, welcher 
nach kurzer Zeit von 


richtig danke. 
Gutenb 5,4. chheim und Circus 
25 utenberg, O. / A. Kirchhei 
75 | Tech (Württemberg). Corty-Althoff. 


Dae 


Feinſte 


Gentrifugentafel- 


butter, täglich von 9 Uhr früh 1. Gaſtſpiel des neu- 
1 Moikherei-- dd i = = ee 1 3 — 1, | engagirten urkom. 
u“ anggaſſe 18, 2 Trepp. 0 
= Gchneidemühl S | __— Clown „Renz. 
M. Wenzel 2 ; © it ſeinem 
38 Breitgaſſe 38. 8 vori. Hill, iR 27 II) Mark 8 "ipen Auf 
; 7 „= EA altes frequentes Reifehotel, nunmehr neu erbaut, mit 8g ce 
Ei; ( allem Comfort der Neuzeit eingerichtet, große Geihäfts- m Ifind auf eine wupillariſch ſichere Roberts 
L l K = räume, 40 Jremdemimmer, Dampfheisung ꝛc. (außerdem Hypothen abzugeben. 7 : 
0 I jfeſte Miethseinnahmen für Läden) E Adreifen unter Nr. 16433 an Großer Cacherfolg. 
vorjährige fette vollſaftige 8 per 1. Oktober cr. betriebsfähig 2 die Expedition dieſer Zeitung erb. Das Wunderpferd 
Waare, empfiehlt billigſt & ir on „jablungsfäbige Reflectanten eventuell ſofort zu Sr RER Incroyable, 
verhaufen 7578 5 
M. Wenzel Ein Kinderwagen, A steter deaf. vom 


38 Breitgaſſe 38. 
Hochfeine Fracks 
u. Frack-Anzüge 


verleiht 


W. Riese, 
127 Breitgaſſe 127. 


2 Brüder, Kaufleute, beab- 
(16313) ſichtigen ſich an einem 
kaufmänniſchen oder induftri- 
ellen Unternehmen, Spedition, 
Fuhrhalterei oder Kohlen. 
geſchäft, welches nachweislich 
rentabel iſt, mit Kapital zu 
betheiligen reſp. ſolches Ge- 
ſchäft käuflich zu übernehmen, 
Offerten unter 16266 an die 
Expedition dieſer Zeitung erd. 


bine aun oder Mädchen 


kann ſich als Mitbewohnerin 


auch 


Abonnenten 


Ä en d. Hirsch, ‚Scpneibemühl, 
ä Friedr. Milh.- Schützenhaus. 
CONCERT 


zum Beſten der Feriencolonien, 


5 d 
Kapelle des Gren.-Regiments König Friedrich I., 
Danziger Männergejang-Bereins 


am Dienſtag, den 20. Auguft 1895. 
Anfang 6 Uhr Abends. 


Bei ungünftiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


ausgeführt von 
unter Mitwirkung des 
an 


Entrée 50 Pfennige. 
u. Beſitzer von Paſſepartouts zahlen die Hälfte, 


Das Comité. Ar. 


i Central- Hotel u) 


für künftliche Zähne, 


gut erhalten, ift ng zu 


Zeitung. 


Agenten geſucht, 
die für ein auswärtiges 
Wochenblatt Abonnenten 
ſammeln und daſſelbe aus- 
tragen. 0 
Auch Frauen können die 
Arbeit übernehmen. 

Meldungen unt. Nr. 687 


Zeitung. 
ine Plätterin, d. gut u. ſauber 


plättet, wüͤnſcht b. 
im Haufe zu plätten. 


—— If Dienftas, 20. Auguft 1895, 
2 (789 „Abends 7, Uhr: 
Atelier Brillaute Vorſtelung. 


Plomben etc. Unter andern: 


Monſtre-Tableau mit 


verkaufen. 
Meldungen unter Nr. 703 1 a 
an die Expedition dieſer Cuflonmraftiker. 


Truppe Benedetti, 
crobaten. 

Herr Angelo und Mans 
als Athleten zu Pferde. 
Miß Rita del Erido, 
amerikan. Schulreiterin 
im Herrenſattel. 
Kußerd. Aufiret. des gel, 
8 8 
pn 2 Vorſtellungen, 
4 und 7½ Uhr. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich (außer Sonnabend) 


Gr. Militär- Concert, 


im Abonnement. 

3 Entree Sonntags 25 3. 
ert. unt. — Wochentags 108 

latt, erb. 858) H. Reissmann. 


Guter Verdienſt. 


die Expedition dieſer 


a d. Exped. d. 


